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Speciell auf der Auerhahnjagd hat er, ſobald er zum 
Schuß kommt, nur Treffer zu verzeichnen. auch der 
nachmalige Kaiſer Friedrich weilte als Kronprinz 
mehrere Male zur Auerhahnjagd in Waſungen, wo 
ſeine Leutſeligkeit ſich bei jeder Gelegenheit kundgab 
und auch jetzt in mancherlei Erzählungen in der Be- 
völkerung fortlebt. Während „unſer 8 nie ohne 
kurze Jagdpfeife und dem obligaten Tabaksbeutel er- 
ſchien, liebt fein Sohn, Kaifer Wilhelm II. die Cigarre, 
und in die Wagenecke gelehnt, in ſeinen Jagdmantel 
dicht gehüllt, ſendet er mit Behagen eine Rauch- 
wolke nach der anderen in die friſche Morgenluft. 
Mit feinem Führer, Oberförſter Kallenbach, knüpft der 
Kaifer nach der Jagd gewöhnlich in jovialer Weiſe ein 
Geſpräch an, wobei er 9 von ſeiner Gemahlin, 
den Prinzen, ſowie über ſein Intereſſe für die Schön- 
heiten Thüringens, namenilich der Wartburg, plaudert. 
War ihm das Zagdglück beſonders günftig, fo ſcherzt 
der Kaifer auch gerne einmal, wie er z. B. das letzte 
Mal den Oberförſter Kallenbach nach kräftigem Hände 
druck mit der etwas „Berliniſch“ accentuirten Bemer- 
kung entließ: „Diesmal haben Sie die Auerhähne aber 
an der Strippe gehabt!” Waidmanns Heil! 


* [Fürft Bismarck und die Gentrumsprefie.] 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ weiſt die Beſchul- 
digung der „Hamburger Nachrichten“ wegen der 
angeblich aggreſſiven Haltung der Centrums- 
preſſe gegenüber dem Zürften Bismark zurück. 
Die Centrumspreſſe habe nach dem Rücktritt 
Bismarcks anfangs große Zurückhaltung beob- 
achtet, ihn ſogar ‚wiederholt gegenüber früheren 
Anhängern in Schutz genommen und anerkannt, 
er habe große Derdienfte um die endlich erfolgte 
Wendung im Culturkampfe gehabt. Wenn Bis- 
marc in Friedrichsruh auf politiſchen Einfluß 
verzichtet, bezüglich ihn nicht in herausfordernder 
Weiſe ausgeübt hätte, dann hätte die Centrums- 
preſſe feinen Frieden am menigften geſtört. Es 

tege gar kein Grund vor, aus politiihen oder 
wirthſchaftspolitiſchen Gründen manche Keußerung 
des früheren Reichskanzlers unbeachtet zu laffen. 
Darum dürfe er aber die Centrumspreſſe nicht 
einer beſonders gehäſſigen Haltung beſchuldigen 
oder ihr Undank vorwerfen. 


* [Der Bewer ift wieder los!], ſchrelbt die 
„Frankf. 3tg.“. In einer Broſchüre, die den 
Titel führt: „Bismarck und Nothſchild“ tobt er 
ſeinen Wahnſinn ohne Methode aus, diesmal im 
antiſemitiſchen Hetzton. Jürſt Bismarck foll als 
„blonder Teufel“ an der Spitze einer durch den 


ä ätsftudi i i er Grundlage 
ämmtlichen Facultätsſtudien und den diefe Studien] die nicht vorwiegend auf hiſtoriſcher 
Ne Prüfungen für Aemter im Staats- aufgebauten 5 Ergebniffe der 
und Kirchendienſte einſchließlich des medizinifchen Wir ſehen, wie wenig die en Keren 
Berufs, ſowie zu dem höheren Berg-, Bau- und f Dezember-Conferenz auch die Areife 85 eit fie 
Mer vom Ommmalum us auf de 1 | baben vollkommen Sekt, glauben aber, Lee 
Wer vom Gynmaſium aus auf die tech-] habe n den ae molen bu ab 
„ hat bloß den Nachweis | ruhigen zu können: denn wir w ' 
Plia ae iles 1 25 Selen. eventuell] warten, was denn eigentlich überhaupt a 
hinreichender Kenntniß in Mathematik und Natur- geſammten Beſchlüſſen jener Eonferenz zur 
wiſſenſchaften zu erbringen. Und wozu berechtigt | führung gelangen wird! 
das an einer mehrklaſſigen Realanftalt ohne Deulſchland 
Latein ausgeſtellte Reifegeugnig? Zum Studium 3 p 
an technifchen Kochſchulen, zum Univerfitätsftudium | * Berlin, 23. mal. Wie die „A. R. R.” aus 
in Mathematik und Naturwiſſenſchaften, ſowie zu | Riet erfährt, wird dort die Anweſenheit des 
dem höheren Berg-, Bau-, Maſchinen, Schiffs- Kaiſers gelegentlich des Eintreffens der beiden 
bau-, Poft- und Forſtfache. Wer aber zu den | Rennnacten „Meteor“ und „Irene“, von denen 
oben benannten Facultätsftudien und Prüfungen | die erſtere dem Kaifer, die zweite dem Prinzen 
zugelaſſen werden will, muß den Nachweis hin- Heinrich gehört, erwartet. 3 
reichender Bildung in den alten Sprachen er- | * [Bon dem bevorſtehenden Beſuch : 
bringen! Man urtheile nun, was ſchwieriger ift, | deutſchen Kaiſers in Holland] erwartet man in 
ob ein Realabiturient fih nachträglich ein Reife- | Holland politifche und wirihſchaftliche Folgen. 
zeugniß in den alten Sprachen erwirbt, oder ob | Das künftige Verhältniß Hollands zu Deutſchland 
ein Gymnaſialabiturient fih hinreichende Fertig- beſchäftigt die öffentliche Meinung daſelbſt lebhaft. 
keit im Zeichnen, eventuell hinreichende Kenntniß] In der Rofterdamer Handelskammer hat man, 
in Mathematik und Naturwiſſenſchaften, welche | wie dem „Export“ geſchrieben wird, offen erklärt, 
Fächer auf dem Gymnaſium doch auch, und zwar | der holländiihe Fandel könne nur durch einen 
wahrlich nicht ganz wenig, betrieben werden, zu | Zollvertrag mit Deutſchland gerettet werden, der 
verihaffen im Stande ift? die Antwort er- | nöthigenfalls mit politiihen Opfern erkauft wer- 
giebt fih in der That ganz von felbft, f oen müſſe, etwa daß Holland eine ähnliche 
und damit auch die, daß bezüglich des Stellung wie Baiern zum deutſchen Reiche ein- 
Berechtigungsweſens ſehr ungleich und offen- | nähme. „Warten wir“, ſagte ein Redner, „bis uns 
bar ungerecht beſchloſſen worden iſt. Ja, andere überall überflügelt und von allen Märkten 
die damit eng verbundene Frage nah verdrängt haben, jo müſſen wir zuletzt als Noth- 
der Gleichwerthigkeit ift ſo gut wie ver- | mendigkeit widerſtandslos annehmen, was wir 
neint! Wer offenen Auges prüft, wird ohne jetzt gegen gutes Entgelt darbringen können. 
weiteres zu dieſem Refultat gelangen und oben-⸗J Die Pickelgaubenfreſſer lärmten, aber un 
drein erkennen, daß die von der Conferenz fti- | Cartens trat ihnen entgegen: „Ich laſſe meine 
pulirte neunklaffige Realſchule ohne Latein im | Söhne jetzt deutſch lernen, vorzugsweiſe oea, 
Grunde genommen eine Fachſchule ift und ſchon gut deutſch.“ „Das ijt ja nett“, rief man. „ — 
daher dem alten Gnmnafium als minder gleich⸗ wegen der Nettigkeit“, entgegnete C., „thue as 
werthig an die Seite gejtellt werden muß. Denn eigentlich nicht. Aber wenn wir doch einma 
das betont und verlangt der Vortragende wieder- | deutſch werden, ſollen meine Jungen wenigſtens 
olt, daß die Borbildungsanftalten für die höheren] mitreden können“. — Die Schreier ſchwiegen 
Techniker in ihrer Weiſe, auf Realien und deut- hierauf. 23 
iher Sprache aufgebaut, eine gleiche allgemeine * [Kaifer Wilhelm IL auf e 51 
Bildungsſtätte fein follen wie das alte Gymna- | Thüringen, das 9 aller N 
fium für feine Zöglinge, und daß erft dadurch] freunde, das herrliche Thüringen 


i i TR : ritten Male der dritte Kaifer des 
eine volle Gleihmerthigkeit und Ebenmähigkeit Deut “ok Reithies -him Ziele eines Jagdausfluges be- 


hinſichtlich der Zulaſſung Er den höheren Fadern | immi, Geit feiner Ihronbefteigung kommt Aaifer 
— — erben honno Sum Schluß kommt der ENilhelm II. alllährlich um die Jeit, wenn der Früh- 

2 r en e d em veitere: Dort „ daß e $ ling auf d e Berge igt, in * at e — 8 rin 
ſelbſt bel pya Willen nicht möglich fein würde, Landes, um, auf der ſagenumwobenen Wartburg die 
die lateinloſe Realſchule in ihrem Lehrplan den | Gaſtfreundſchaft feines Oheims genießend, auf grof- 
Bedürfniſſen ſeines Standes entſprechend zu ge⸗ . paa Besen. 8 5 
ftalten, und zwar vor allem deshalb nicht, weil n 


ier — ei de von Eiſena 
bis weitere zwei Menſchenalter die lateiniſche . Rea a= ift er — 1 pn inoa 


Sprache gar niht entbehrt werden könne, da | an einem trüben. regneriſchen Aprilmorgen des ver- 
dieſelbe mit unſerem wiſſenſchaftlichen Leben noch | gangenen Jahres, ſtets vom Jagdglück begünſtigt ge- 
zu innig verwachſen fei, als daß jemand, der | weſen. Wenn der Kaiſer auf dem Balzplatz eintrifft, 
wiſſenſchaftlich weiter ſtrebe, auf fie zu verzichten f nur von dem Oberförſter Kallenbach begleitet, dämmert 
rmöge. Dies liege an der amen gefchichtlichen Jes bereits. Da tönt auch ſchon ein wohlbekannter Laut 
y, H ; an das Ohr der behutſam fih nähernden 5- 
Stellun $ Abendland feit zwei] an das Dhe d fieh nögernden Hubertus 
Stellung des Latein für das Abendlan ? jünger, der Hahn fängt an zu knappen (Knappen ift 
Jahrtauſenden, ſo daß dieſe Sprache, wie Prof. der Anfang des Balzlautes) und fepe bald folgt das 
Paulſen in der Schulconferen fih äußerte, „uns Schleifen, ſo genannt, weil es dem leiſen Wetzen einer 
überall umgiebt und uns gleichſam noch in den | Genie gleicht. der Kaiſer nimmt die leichte Schrot⸗ 
Gliedern liegt.“ Auch Prof. Virchow verhielt fih | büchſe auf die Schulter, und während des jedesmaligen, 
unbedingt ablehnend, als es ſich darum handelte, | nur wenige Sekunden dauernden Schleifens ſpringt er 
den Abiturienten der lateinlojen Realſchulen das — en Shite oat Wan, ry jur e 
Studium der Medizin zu eröffnen. * . See 
3 r. Nicht weit davon ift ein anderer Stand, der 
So kommt der Vortragende von feinem Stand- Kaifer 7 Auch dieſen auf und — das Glück iſt ihm 
e aus zu der Forderung, die er ſich als Waun e me 17 6 Rala n 
iel in der Schulfrage ſtellt: er Aue | ( t fen 
i d merkt er in feiner Ekſtaſe nicht einmal einen 
„Erhaltung des Realgnmnafiums mit latei- echt Kaiſer Mülheim i lade wenn er auch 
niſchem Unterricht als Borbildungsanftalt für | nur die rechte Hand benutzt, ein ſicherer Schütze. 


Die Stellung der Architekten und 


Ingenieure zur Saen 5 

Wir haben geſehen “), wie der Vortragende klar un 
unparteife die Gchulfrage, ſoweit fie feinen Stand 
angeht, bis zur Eröffnüng der Berliner Ghul- 
Konferenz beſprochen hat. Nunmehr kommt er 
u den Ergebniſſen jener Conferenz, ſoweit fie 
die Kreiſe Te Fahgenofjen intereſſiren und 
ſoweit ſie, vom bautechniſchen Standpunkte aus 

betrachtet, die Cöfung der Schulfrage betreffen. 
Der Vortragende weiſt zunächſt den bekannten 
Vorwurf wegen Einmiſchung der „Laien“ in 
Schulfragen zurück und nimmt für ſich und ſeine 
Jachgenoſſen, ohne auf die techniſchen Unter- 
richtsfragen ſelbſtverſtändlich einzugehen, das 
Recht in Anſpruch, mitzuſprechen, wo es ſich 
darum. handelt, ob eine Schulgattung, als Ganzes 
genommen, geeignet ift, die Ausbildung der zu- 
künftigen Techniker zu übernehmen. Nachdem er 
dies Recht, ſo klar es auch für jeden Unbe- 
fangenen ift, dennoch ausführlich begründet, 
berührt er die eigenthümliche Zufammenſetzung 
der Conferenz und hebt nun die zu Frage 1 
ö und 4 gegebenen Antworten hervor, alſo die 
wegen der in Zukunft beizubehaltenden höheren 
Schulen, und die zu Frage 13 betreſſend das 
Berechtigungsweſen. Es ift bekannt, daß die 
Conferenz, gewiß unter dem druck der haiſer⸗ 
lichen Eröffnungsworte, beſchloß, daß in Zukunft 
| beizubehalten find das alte Gnmnafium (deren 
| es gegenwärtig incl. Progymnaſien 308 mit 
| 80 979 Schülern giebt) und zweitens lateinloſe 
Schulen, alſo die Sberrealſchulen und ſog. höhere 
Bürgerſchulen, wovon wir im ganzen 60, zumeiſt 
| Foktaen höpese Bürgerſchulen, haben. Die 
übrigen 172 Realgymnaſien und Realprognmnafien 
mit ihren 34465 Schülern ſollen, wenn auch 
unter ſchonenden Uebergangsformen, nach und 
nach eingehen! Es ift klar, daß hinfort der 
Eymnaſiallehrplan ſehr weſentlichen Aenderungen 
unterworfen werden muß, einmal, weil die 
Stundemahl überhaupt vermindert, dabei aber 
die im Deutſchen vermehrt, das Engliſche, je nach 
örtlichen Umftänden, facultativ oder obligatoriſch 
gemacht und das Zeichnen bis Unterſecunda incl. 
` eingeführt werden foll. Die Verminderung der 
E Stundenzahl foll theils auf die alten Sprachen, 
= theils auf andere Fächer fallen. Aber nach des 
x . Anſicht ——— die Bee der 
5 zen Sprachen ſich allzuviel nicht abſchneiden 
laſſen and per tragende will das auch gar 
nicht, er will die Klaſſiſche Grundlage des 
Eymnaſiums gar nicht weiter angetaſtet 
wiſſen. Daher wird nach feiner Meinung eine 
weitere Schule zur Uebernahme der bisher dem Real- 
gymnaſtum zugetheilten Rolle unentbehrlich ſein. 
Dieſe Rolle ſoll nun auch nach den Beſchlüͤſſen 
der Conferenz der neunklaſſigen Nealſchule ohne 
Latein zufallen, die durch Angliederung dreier 
weiterer Klaſſen an die ſechsklaſſige höhere 
Bürgerſchule zu ſchaffen iſt. Aber nun entſteht 
die Frage nach der Gleichwerthigkeit und damit 
dem Berechtigungsweſen! Was hat die Conferenz 
nun hierüber beſchloſſen? Sie hat ſich mit über- 
großer Reſerve dahin ausgeſprochen, „daß bei 
er unumgänglich nothwendigen Neuregelung des 
Berechtigungsweſens eine möglichſt gleiche 
Werthſchätzung der realiftifhen Bildung mit der 
humaniſtiſchen angeſtrebt werde“, die Be- 
ſchlüſſe felbſt aber hinfichtlich des Berechtigungs⸗ 
weſens lauten in Kurzem dahin: „Das von einem 
Eymnaſtum ausgeſtellte Reifezeugniß berechtigt zu 


Vergl. den erſten Artikel in Ar. 18 908. 
ai. — 
L Aus Berlin, 


Die letzte Première im ablaufende 
g n Theater- 
mare brachte Sigmund Schleſingers Tuſthpiel 
; erby” im Leſſing-Theater. Es iſt eine un- 
ankbare Aufgabe für den Dichter, fo zu fagen 
n er zwölften Stunde noch mit einer Novität 
Zen das Publikum zu treten. Daſſelbe fieht die 
zan gekommen, wo es fih mehr harmloſen 
A ummervergnügungen hingiebt, wo jedes ernſtere 
mantwerk ihm unbequem wird. und fo nahm 
pointen d das harmlofe, an hübſchen Dialog- 
fällen rei launigen Situationen und luſtigen Gin- 
ür das mes lch Schleſingers mit Anerkennung 
iit der viele darin luftig und heiter ift, hin. Es 
mißfallen wendete Lufiſpielſtoff: im erſten 
vierten Bilder ne fih und im dritten oder 
In dieſem En fie das Schlußtableau als Berlobte, 
im, ihr or miß fällt er, ein Baron Nieder- 
die Tochter er ein Bücherwurm ift, und fie, 
Ebert, ihm. well pe eden Kammerwerksbeſttere 
nennt ſie eine e eine kühne Reiterin ift. Er 


ſchaffenen deutſchen Bürger- und Bauernpartel 


eee wenn blejer penlämatye Jube ein gage 


Engel wäre“. Das dieſes irium einleitende 
Motto lautet: „Deutſchland mein Herz, Bismarck 
meine Vernunft, dem Kaiſer meine Knochen, 
Rothſchild mein — leeres Portemonnale.“ Da 
käme der Kaiſer verhältnißmäßig am beſten, 
Nothſchild ſehr ſchlecht, Bismarck aber am feled- 
teſten weg. 


Die conſervative „Areusztg.” bemerkt zu der 
neueſten Production des berühmten Geren 
Bewer, die uns bisher noch nicht vorgelegen 
hat: „Der Derfaſſer ſieht in dem deutſch-öſter⸗ 
reichiſchen Fandelsvertrage den Sieg Rothſchilds 
über Bismarcks Politik. Er erhofft die Rettung 
Deutſchlands darin, daß Bismarck ſich der im 
deutſchen Volk immer mächtiger fih regenden 
antiſemitiſchen Idee bemächtige und fo zwei große 
Parteien ins Leben rufe, eine „deutſche Bauern- 
und eine deutſche Bürgerpartei, weiche auf das 
Gtihwort deutſch feier! zu nationalem Wirken 
zuſammenfliegen, ſonſt aber in ihrer Organiſation 
von einander unabhängig bleiben können“. Wir 
verzeichnen nur dieje neueſte Idee des Bismark- 
Enihufiaften vor allen Dingen auch, um daran 


mit dem breiten Schwert in der Hand, die 
goldene, in den Sonnenſtrahlen glitzernde Krone 
auf dem Kaupte. Sein Seneſchall, deffen Gewand 
wenig der koſtbaren Bekleidung des Kaiſers nachgab, 
ſtand neben ihm. Als dann der Marſchall mit 
dem Stabe winkte, kam in all die Gruppen, die 
die Arena anfüllten, Bewegung; fie drängten ſich 
mit brauſenden Keilrufen heran, Zweige ſchwen⸗ 
kend, Schwerter an einander ſchlagend, Gtreitbeile 
und Speere ſchwingend. Dann nahten mit allem 
Pomp die Geſandtſchaften des byzantiniſchen Kai- 
fers und des Maurenkönigs, Geſtalten tie aus 
„Tauſend und eine Nacht“. Sie überbrachten 
reiche Geſchenke. den Schluß des Huldigungs⸗ 
aktes bildete eine von Rittern ausgeführte Reiter- 
quadrille. Dann ſtieg der Kaiſer mit ſeiner 
ganzen Umgebung von der Throneſtrade herab. 
Der Seneſchall ſtreute unter das Volk einen Regen 
von Goldſtüchen, von denen man ſpäter hin und 
wieder einzelne in dem Kies des Weges liegen 
fah. Damit war das officielle Feſt beendigt, und 
einem großen Theil des Publikums kam dies 
nach dreiſtündigem Sitzen und Schauen in der 
Sonne ſehr erwünſcht. Schnell waren die Plätze 
und Tiſche vor den verſchiedenen Reſtaurants und 
Cafes occupirt. Amüſant war es während des 
ganzen Nachmittags geweſen, die Gtadtbahnzüge 
zu beobachten, wie langjam fie die Strecke, die 
am Ausſtellungspark vorüberführte, zurücklegten; 
aus allen Zenjtern ſchauten dort dichtgedrängte 
Köpfe herunter. Man ſagte mir, eine Menge 
Menſchen fützren wiederholt am Nachmittag jene 
Strecke, um doch auch einen Blick von jenem 
Feſt zu erhaſchen, das mitzumachen der hohe Gin- 
trittspreis von 20 Mh. verbot. 

An den Zeſtnachmittag reihte fih der Abend 
und eine Zeſtnacht, die manchem ebenſo ſchön, ja 
ſchöner als das eigentliche Künſtlerfeſt, erſchien. 
In unglaublich kurzer Zeit hatte man die Arena 
mit Dielen bedeckt und in einen Tanzboden um⸗ 
gewandelt, auf den der helle Mond wohlwollend 
ſeine vollſten se ausgoß und das junge 
Bolk fih bis gegen 2 Uhr Morgens amüfirte, 


nn 


wo die Wagen mit leicht melkenden Blumen ge- | um den Beil eines ſolchen Kalſerſtraußes ein 
ſchmückt Ae hauſte ſie e rst 5 111840 in welchem meiſtens die Damen 
trug das lange Rennprogramm jedoch die größte eger blieben. 

Schuld. Lange vor 1 Uhr waren die meiſten Das Ereigniß des Tages iſt das Künſtlerfeſt 
Jeſttheilnehmer erſchienen, und erft gegen 5 Uhr | im Ausſtellungspark. Ueber den glänzenden Ber- 
ſetzten ſich die erſten Corſowagen in Bewegung. lauf deſſelben haben Sie bereits berichtet. Auch 
Da war es denn nicht zu verwundern, wenn der hier bei dieſem Feft meinte die Sonne es gut und 
Jliederlauben⸗Wagen, der beſonders reizend und | eine große Zahl der Zuschauer, die ſtundenlang 
frühlingsfriſch ausgeſehen hatte, jetzt feine eingepfercht auf den Tribünenplätzen ſaßen, werden 
dolden welk und matt über den zierlichen | Über diefe heiß brütende Gewitterſonne genug 
Köpfen ſeiner jugendlichen Inſaſſinnen hängen | gejammert haben. Das Programm wickelte ſich 
ließ. Klug hatten die gehandelt, die ge- zu langjam ab. Von einigen wurde behauptet, 
machte Blumen zur Ausſchmückung ihres Gefährts | daran fei die Toilette Karl des Großen ſchuld, 
verwendet hatten, wie der vierjpännige Wagen, | andere ſagten, das Ineinanderfahren zweier zum 
an dem alles, ſelbſt Fond, Sitz, Näder, Zaumzeug Zuge gehörenden Wagen. Für die, deren Plätze 
und Kopfputz der Pferde mit weißen und rothen Jin der Nähe der Arena ſich befanden, war es 
Rofen bedeckt war; auch die Schneeballen und | weniger von Belang, ſie hatten Kurzweil genug 
die Sonnenblumen zweier höchſt elegant aus- an all dem Volk, was fih dort umhertrieb, Land- 
ſchauender Wagen entbehrten der Naturwahrheit. leute in uralterthümlicher Tracht, Männer in 
zu Anfang wollte kein rechtes Leben in die Sache] Fellen mit gebräunten Geſichtern und Armen, 
kommen; es ging ähnlich wie bei uns im Norden Frauen in ſchweren bunten Wollröchen, Bürger- 
auf den Maskenbällen; niemand wagt zuerſt den] mädel mit langwollenen Kopftüchern und Kränzen, 
andern zu attaquiren. Das Blumenfeſt mit ſeiner Bettler und allerhand zigeuneriſchescumpengeſindel. 
allgemeinen Freude trägt aber ausgeſprochen | Aber den Höherſitzenden entgingen all die inter- 
auch einen ſüdlichen Charakter. Lebendiger wurde eſſanten Details dieſer Koſtüme, ſie konnten nur 
es, und mehr Bewegung kam in die Corſo- den Eindruck des großen Ganzen auf fih wirken 
Geſellſchaft, als die Kaiſerin mit ihren drei älteſien] laffen, Ein wunderbar echtes Bild jener Zeit, 
Kindern erſchien; die Prinzen faken auf dem | wo die „Heiligen und die Ritter die allein 
Rückſitz und fingen ein lebhaftes Bombardement] Kerrſchenden dieſer Erde waren, empfing man, 
an. Das Sechsgeſpann der Kaiſerin war als der Zug durch das alterthümliche Thor 
mit Maiblumen und La France- Rofen | unter dem Geläute der Glocken einzog, das 
geſchmückt. Die Kaiſerin trug ein reſedafarbenes | Bolk fih tiefneigend vor dem Kaiſer beugte, der 
Kleid und einen kleinen rofa Fut. dieſe lange | in der Begleitung feiner Ritter und Edlen er- 
Doppelreihe blumengeſchmückter Wagen, unter | ihien, von den Bornehmen und der Geiſtlichkeit 
denen wohl keines der faſtionablen Geſpanne] des Landes empfangen. Fymnengeſänge er- 
Berlins fehlte, war ein ſchönes bewegtes Bild. | ſchollen. In langem Zuge nägerten fih kerzen- 
Wahrhaft prächtig nahm fih der Siebenerzug des | tragende Mönche, Prieſter und Nonnen, unter 
Herzogs Ernſt Günther, des Hauptlenkers des den letzteren zwei Töchter des Kaiſers, die in 
ganzen Zeftes aus, beſonders ſtolz trugen die lichtblauen Gewändern die erſten des Zuges 
herrlichen ſieben Roſſe ihre Köpfe unter den | waren, Kaifer Karl empfing die Suldigungen 
Blumen überſäeten Netzen. Auch der Kaiſer hatte | der eigenen Bölker und der Geſandtſchaften von 
in feinem ſechsſpännigen Wagen eine große einer Eſtrade, deren Rückwand ein mit goldenen 
Menge von Bouquets, welche er in heiterer Caune | Ornamenten verziertes rothes Tuch bildete. 
in die ihn mit Jubel begrüßende Menge fortge- Wahrhaft impoſant wirkte dort die Erſcheinung 
ſetzt hineinwarf. Selbſtverſtändlich entſpann fih ! des großen Kaiſers in den prächtigen Gewändern 
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gegen. Und das Schiele e [ERr energisch ent- 
775 Schuldigkeit des Schickſals in einem Luft- 
1 — geht auch nicht hart i 
A heit iſt es auf das Liebenswü 
vierten eſorgt, daß fih Yella und der Baron im 


an dem herrlichen Mai-Abend 
nicht ſo ſtark be i gewö 

* der za wie — gewöhnlich bei 

eint, als habe der i be- 

de bere Freude an den glänzenden Dergnugungen, 

s acuer Berlin feinen Bewohnern bietet. Der 

e von dem ich Ihnen bereits meldete, 

aſt der Sonne zu viel; wenigſtens dort, 


ſcharfen Flug der antifemitifhen Bewegung ge- 


die thatſächliche Mittheilung zu knüpfen, daß 
Herr Bewer eingeſteht, er ſei der Verfaſſer der 
jüngſt auch von uns behandelten Broſchüre über 
den „Untergang Oeſterreichs“. 

* [Disciplinar - Unterjuhung.] Gegen einen 
Lehrer in Altena ijt, nach der „Köln. Volksztg.“, 
die Disciplinar-Unterſuchung eingeleitet worden, 
weil er für eine ſocialdemokratiſche Zeitung ge- 
ſchrieben und auch eine ſocialdemokratiſche Ber- 
ſammlung beſucht haben foll. 

* [Sriedens-Gefellfhaft.] Unter dem Vorſitz 
des Parlaments-Abgeordneten Sir J. W. Peaſe 
und in Gegenwart vieler hervorragender Mit- 
glieder fand am Dienftag Abend in London die 
75. Jahres-Verſammlung der engliſchen Friedens- 
geſellſchaft ſtatt. Der Vorſtand conſtatirte in dem 
zur Verleſung gelangten Jahresbericht mit großer 
Freude den Fortſchritt, welchen die Sache des 
Friedens feit dem Beſtehen der Geſellſchaft ge- 
macht hat, ein Refultat, welches weſentlich den 
Anſtrengungen der Zriedens-Geſellſchaft zuzu- 
ſchreiben ſei. Schlichtung von Streitigkeiten durch 
Schiedsgerichte ſtatt durch das Glück der Waffen 
fei mehr und mehr die Aufgabe der praktiſchen 
Diplomatie geworden und gelte nicht mehr als ein 
utopiſcher Traum. So ſehr der Bericht die unge- 
heuren Rüſtungen Europas bedauert, ſo verweilt er 
doch mit um fo erſichtlicherer Senugthuung bei den 
in letzter Zeit gehaltenen Friedensreden einiger 
der erſten Militär-Monarchen Europas. Der Bor- 
ſitzende betonte die ſegensreiche Thätigkeit Lord 
Salisburys im Intereſſe des europäiſchen Frie- 
dens. Die Abtretung Helgolands an Deutſchland 
fei eine meije Handlung geweſen. Sehr erfreulich 
wäre die Haltung der großen Kirchen der Chriften- 
heit, welche die Beſtrebungen der Zriedensgefell- 
ſchaft warm unterſtützten. die Berfammlung 
ae ſchließlich einſtimmig den nachſtehenden Be- 

uk: 

e Meeting erkennt mit Genugthuung die verſöhn⸗ 
liche und friedfertige Politik an, welche die Regierungen 
und Staatsleiter der verſchiedenen civilifirten Mächte 
im letzten Jahre verfolgt haben, und es heißt, ihren 
erſt kürzlich zum Ausdruck gelangten Wunſch, den 
Frieden auch ferner aufrechtzuerhalten, willkommen,’ 

Wie der Londoner Berichterſtatter des „Liver- 
pool Courier“ meldet, ſchweben gegenwärtig 
Unterhandlungen zwiſchen gewiſſen engliſchen Ab- 
geordneten und einer Anzahl amerikaniſcher 
Congreßmitglieder, um im Jahre 1893 während 
der Weltausſtellung eine große Friedens- 
demonſtration in Waſhington zu veranſtalten. 
Der gleichzeitig tagende Congreß von Parlamen- 
tariern aller Nationen ſoll eingeladen werden, 
an der Demonſtration Theil zu nehmen. Die 
Urheber des Planes beabſichtigen ferner, die Re- 
gierung der Vereinigten Staaten zu erſuchen, alle 
Länder, mit welchen fie diplomatiſche Be- 
ziehungen unterhält, zur Beſchichung einer Con- 
ferenz einzuladen, welche die Zweckmäßigkeit der 
Einführung eines internationalen Schiedsgerichts 
zur Schlichtung internationaler Streitigkeiten zu 
erörtern hätte. x 

[Klage zwiſchen Berlin und Bremen.] Bor 
einiger Zeit wurden bekanntlich 750 mittelloſe 
Auswanderer von Bremen nach Berlin abge- 
ſchoben, wo fie einige Tage auf Koſten der Stadt 
verpflegt werden mußten. Die durch die Stadt 
Bremen dem Berliner Magiſtrat erwachſenen 
Koſten ſollten durch Bremen erſetzt werden. 


Bremen weigert ſich jedoch, und es dürfte daher, 
wie die „Berl. Neueſte Nachr.“ erfahren, eventuell 
zu einer Klage zwiſchen beiden Städten nommen. 


Zur Einführung der Lanzen bei der 
Cavalerie] Es find, feitdem bei den Lanzen 
an Stelle des Holzes Metallröhren getreten, ver- 
ſchiedene Verſuche gemacht worden, ob es nicht 
möglich ſei, eine für den Marſch bequemere 
Trageweiſe der Lanze zu ermöglichen. Die Ber- 
uche wollten bisher nicht glücken. Nachdem das 
uſammenlegen und Ineinanderſchieben nicht zum 
Ziele geführt, iſt der öſterreichiſche Lanzenreiter 
Hugo Graf Attems auf die Idee gekommen, die 
Verkürzung der Lanze für den Marſch durch 3u- 
fammenklappen zu erreichen. Graf Attems hat 
mit einer derartigen Lanze eingehende Verſuche 
emacht, wobei ſie ſich vollſtändig bewährt haben 
oll. Die Lanze kann ſchnell zuſammengeklappt 
und aufgerichtet werden, und die Federn und 
Charniere ſind ſo kräftig, daß ſie bei heftigen 
Stößen den erforderlichen Widerſtand beſitzen. 
Es verlautet, dem „Berliner Tageblatt“ zu- 
folge, daß Graf Attems feine Erfindung dieſer 
Tage Kaifer Wilhelm II. vorlegen werde. Be- 
kanntlich führt die öſterreich-ungariſche Cavallerie 
keine Lanzen. Bei der allgemeinen Einführung 
der Lanzen in der deutſchen Cavallerie erhoben 
fih zwar bei unſeren Verbündeten einzelne Gtim- 
men auf Wiedereinführung in Dejterreich-Ungarn, 
allein ſie drangen damit nicht durch. Man beließ 
es bei der bisherigen Bewaffnung der Cavallerie: 
Säbel und Carabiner, und berief ſich dabei auf 
die Erfahrungen der letzten Kriege, in welchen 
ſich die öſterreichiſche Lanze nach dem Urtheile der 
dortigen Jachmänner nicht bewährt hätte. Man 
= alfo vor der merkwürdigen Erfcheinung, 
daß von zwei Ariegführenden der eine fih auf 
Brund der Erfahrungen gegen, der andere fid) 
auf Grund derſelben Erfahrungen für die Lanze 
entſchied. Wenigſtens iſt die Lanze in der Attacke, 
für welche doch ihre unbedingten Anhänger den 
Fauptwerth erkennen, 1866 weit mehr zur An- 
wendung auf beiden Seiten genommen als 1870/71; 
und auch die Franzoſen ſchafften nach 1871 die 
Lanciers und damit die Lanzen ab, weil fie fih 
auch nach deren Urtheil nicht bewährt hätten. 
; Frankreich. 

Paris, 22. Mai. [Deputirtenkammer.] Mi- 
nifterpräfident Freycinet erklärte in fortgeſetzter 
Berathung der Tarifvorlage, die von der 
Rammer beſchloſſenen Tarife würden die Grund- 
lage der zukünftigen Beziehungen zu den aus- 
wärtigen Nationen abgeben. die Regierung 
könne indeſſen nicht auf ihr conftitutionelles Recht 
verzichten, Verträge abzuſchließen; gegebenen 
Falls werde ſie verlangen, daß die Kammer den 
Minimumtarif abändere, wenn fie dies als den 
Intereſſen des Landes förderlich erachte. Ohne 
die conſtitutionellen Rechte aufzugeben, werde die 
Regierung die 8 in dem Geiſte hand- 
haben, in welchem fie beſchloſſen würden. Nadh- 
dem ſodann Meline, der Präſident der Tarif- 
commiſſion, ſeine Uebereinſtimmung mit dieſen 
Anſchauungen erklärt hatte, beſchloß die Kammer, 
morgen in die Berathung des Antrages Biger 
betreffend die Getreidezölle einzutreten. (W. T.) 


Portugal. 

Liſſabon, 22. Mai. Das neue Miniſterium 
wird von der Preſſe wohlwollend beurtheilt. 
Die Blätter ſtimmen in dem Wunſche überein, 
daß das Cabinet die vorhandenen Schwierig- 


keiten überwinden möge. Man hält eine 


Aenderung in der Haltung der Parteien für 
wahrſcheinlich. (W. T.) 


Belgien. 

Brüſſel, 22. Mai. Die in die Strikegebiete 
entſandten Truppen werden überall zurück- 
gezogen. Die Entlaſſung der einberufenen zwei 
Milizklaſſen ſteht unmittelbar bevor. (W. T.) 

Bulgarien. 

Soſia, 22. Mai. Der „Agence balcanique“ zu- 
folge ſind die in einigen Ortſchaften des Bezirks 
Tartar-Bazardzik an der türkifchen Grenze vorge- 
kommenen bedeutungsloſen Unruhen darauf ju- 
rückzuführen, daß daſelbſt wohnende Pomaken 
die Bezahlung der Schafſteuer verweigerten und 
den Steuereinnehmer, ſowie den ihn begleitenden 
Gendarmen angriffen; das vom Präfecten des- 
halb requirirte Bataillon Truppen wurde von 
den in den Häuſern verftechten Einwohnern mit 
Schüſſen empfangen, welche die Truppen er- 
widerten. Ein Pomak wurde getödtet und ein 
Gendarm verwundet. Die Ordnung iſt bereits 
wiederhergeſtellt und eine Unterſuchung einge- 
leitet. Der an Ort und Stelle entſendete Gecretär 
des türkiſchen Commiſſariats in Philippopel und 
ein bulgariſcher Major werden feſtſtellen, ob die 
unbotmäßigen Ortſchaften zu türkiſchem oder oft- 
rumeliſchem Gebiete gehören. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 22. Mai. Der Zuſtand des Grok- 
fürſten Georg, des zweiten Sohnes des Zaren, 
iſt recht bedenklich, beide Lungenflügel ſollen 
afficirt ſein. die Rückkehr des Großfürſten nach 
Petersburg ift daher auf unbeſtimmte Zeit hin- 
ausgeſchoben worden. 

*I Beſuch der franzöſiſchen Flotte.] Nach 
Pariſer Meldungen wird die franzöſiſche Panzer- 
flotte von La Manche, welche in Cherbourg 
ankert, demnächſt nach Kronſtadt abgehen, wo 
ſie ſich mit der ruſſiſchen Flotte vereinigen ſoll. 
Es wird indeſſen während der Fahrt nicht nur 
dieſer einzige Aufenthalt gemacht werden, ſondern 
die Flotte beabſichtigt auch, mehrere Häfen in 
Schweden und Norwegen anzulaufen und einige 
Zeit in Kopenhagen vor Anker zu gehen. Die 
Flotte, welche durch den Admiral Herrail befehligt 
wird und aus den Schiffen „Marengo“, „Re- 
guin”, „Furieux“ und dem Torpedokreuzer 
„Surcouf“ beſteht, foll noch durch den Kreuzer 
erſter Klaſſe „Marceau“ verſtärkt werden. 
Letzteres geſchieht — fo heißt es — auf aus- 
drücklichen Wunſch des Zaren, welcher den durch 
den „Marceau“ repräſentirten neueſten Typus 
der franzöſiſchen Kriegsmarine kennen lernen 
will. Franzöſiſche Blätter verzeichnen mit Stolz, 
daß dem Geſchwader in allen Häfen, die es an- 
laufen wird, ein glänzender Empfang bevorſtehe. 
TTT 
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Berlin, 23. Mai. In der Berliner Umgegend 
hat das geſtrige Unweiter viel Schaden geftiftet, 
beſonders in Charlottenburg. Auf dem Grund- 
ſtück der neuen Berliner Gasanſtalt bei Schmargen⸗ 
dorf ſind drei 6 Stock hohe Baugerüſte zur 
Montirung der Gasreinigungsthüren errichtet, 
von denen der Sturm zwei umgeworfen und 
ein drittes ſo erſchüttert hat, daß es wah 
lich ganz wird abgetragen werden müflı 
Wannſee ſchreibt man, daß die Gewitter in einem 
wahren Cyklon endigten, der den kleinen See 
in ein wüthendes Meer verwandelte, ſo daß die 
Wellen ſich hoch aufthürmten. der Sturm machte 
faſt die ganze Windroſe durch, brach Bäume 
entzwei und riß viele Fahrzeuge von ihren Ankern. 

— die aus der „Neuen Züricher Zeitung“ in 
hieſige Zeitungen übergegangene (von uns bereits 
als zweifelhaft bezeichnete) Nachricht, daß 
der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zum nächſten 
Herbſt feine Penſionirung nachzuſuchen beabſich- 
tige, entbehrt jeder Begründung. Kerr 
v. Forckenbeck ijt von Baden-Baden im beiten 
Wohlſein zurückgekehrt und führt nicht nur ſeine 
eigenen Präſidialgeſchäfte in gewöhnlicher Zriſche, 
ſondern außerdem noch die Vertretung des Bür- 
germeiſters Duncker. 

— Der „Reichsanzeiger“ jagt: „Der Zuſammen⸗ 
ſtoß bei Kirchlengern erfolgte, indem der dienft- 
thuende Stationsbeamte vorſchriftswidrig das 
Einfahrtsſignal gab und der Locomotivführer 
des Perſonenzuges zu ſpät bremſte. Der Stations- 
aſſiſtent iſt ſofort verhaftet worden und auch 
gegen den Cocomotivführer iſt das Strafverfahren 
eingeleitet. 

— der Militärpfarrer Quandt-Danzig ver- 
öffentlicht heute im Stöcker'ſchen „Volk“ eine 
Betrachtung über die Sonntagsepiſtel des 
morgigen Sonntags und kündigt an, daß von 
heute ab regelmäßig kurze Betrachtungen über 
die jedesmaligen Gonntagsepifteln im „Volk“ 
veröffentlicht werden würden. Indeß könnten 
nur die altkirchlichen Perikopen Berückſichtigung 
finden. 

— Der Centennarfeier der polniſchen Ver- 
faſſung, welche am 3. Mai begangen wurde, 
ſcheint für die Bewohner von Nuſſiſch-Polen ein 
böſes Nachſpiel zu folgen. Nach einer Peters- 
burger Meldung über London wird die ruſſiſche 
Regierung demnächſt in Polen wegen der patrio- 
tifhen Kundgebung der Einwohner von Warſchau 
am 8. Mal mehrere ſtrenge Derwaltungsmaßregeln 


einführen. Die Vorrechte des polniſchen Adels 


werden weiter eingeſchränkt, die Cenſur der 
Preſſe wird beträchtlich verſchärft, der Schul- 
unterricht mehr zuffificiet und die polniſche 
Sprache künſtighin von Ruſſen gelehrt werden. 

Dieſe Meldungen werden durch ein aus War- 
ſchau ſtammendes und in Lemberg aufgegebenes 
Telegramm des „Herald“ beſtätigt, nach welchem 
in Congreßpolen die Ruffifieirung rückſichtsloſer 
als je zuvor durchgeführt wird. In den letzten 
Tagen wurden fogar die Wohlthätigkeits-Dereine 
angewieſen, ausſchließlich in ruſſiſcher Sprache zu 
verhandeln. In Folge dieſer Verordnung werden 
dieje Vereine vorausſichtlich größtentheils zu 
Grunde gehen, da die Mitglieder, auch wenn ſie 


ruſſiſch verſtehen, der Verordnung nicht Folge 
leiſten wollen. Die Forderung, ruſſiſch zu cor- 
reſpondiren, ift auch an die polniſchen Gewerbe- 
und Handels-Geſellſchaften ergangen, welche darauf- 
hin ſich zur Liquidation entſchloſſen haben. 

Kattowitz, 23. Mai. Die ruſſiſche Regierung 
hat nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ ange- 
ordnet, daß auf den ruſſiſchen Grensmärkten 
deutſche Käufer erſt dann einkaufen dürfen, 
wenn die Einheimiſchen befriedigt ſind. 

Kiel, 23. Mai. (Privattelegramm.) Die Manöver- 
flotte und das Uebungsgeſchwader gehen am 
3. Juni nach Wilhelmshafen und am 23, Juni 
von Wilhelmshafen nach Danzig. Briefſendungen 
find? vom 23. Juni an bis auf weiteres nach 
Zoppot zu richten. 

Königsberg, 23. Mai. Die General - Ber- 
ſammlung der oſtpreußiſchen Südbahn ge- 
nehmigte die Bilanz, ſtellte die Dividende für die 
Stammprioritäten auf 5 Proc. und für die 
Stammactien auf ½ Proc. feft, ertheilte die 
Decharge und nahm den Antrag an, eine Petition, 
welche die Convertirung der 4½procentigen 
Obligationen auf 3½ Procent oder nach Lage 
des Geldmarktes auf 4 Procent verlangt, an das 
Abgeordnetenhrus zu richten. 

München, 23. Mai, Das Programm für die 
Königsmanöver ift Folgendes: Am 8. September 
großer Zapfenſtreich in München, am 9. September 
große Parade beider Armeecorps in der Frött- 
manniger Haide in der Nähe von München, am 
10. und 11. September Manöver in der Um- 
gebung von Röhrmoos. 

— Der Philologentag iſt heute geſchloſſen worden. 
Der nächſte Congreß findet 1893 in Wien ſtatt, 
für welchen Hofrath Hartl als erſter und Rector 
Ecker als zweiter Präſident, beide in Wien, ge- 
wählt worden ſind. 

Saarbrücken, 23. Mai. Heute find auf den- 
ſelben Gruben wie geſtern 1831 Bergleute ans- 
ſtändig. 

Wien, 23. Mai. Der Verein der Buchdrucker 
und Schriftgießer in Nieder-Oeſterreich ift anf- 
gelöſt worden. 

Wien, 23. Mai. Im Minifterium des Keußern 
fand heute die erſte Sitzung der Vertreter deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs mit den Delegirten der 
Schweiz betreffs des Kandelsvertrages ſtatt. 

Paris, 23. Mai. Die Abgeordneten der Sprit- 
fabrikanten haben den Miniſter um zeitweilige 
Zulaſſung von ausländiſcher Melaſſe und Mais 
gebeten. Das franzöſiſche Fabrikat aus fremden 
Rohſtoffen werde den fremden Alkohol vom 
Innenmarkte ausſchließen und auf dem aus- 
ländiſchen Markte einen erfolgreichen Kampf der 
Franzoſen gegen die deutſche Induſtrie ermöglichen. 

London, 23. Mai. Nach einer Meldung des 
Reuter” Bu aus Buenos-Ayres vom 


der Bro: 


drückte die Unruhen, der Rampf dauerte bis 
zum] Morgen des 22, Mai fort, Einzelheiten 
fehlen noch. 

Charleroi, 23. Mai. Ein großer Theil der 
Bergleute im hieſigen Becken begehrt eine 
Lohnerhöhung und den achtſtündigen Arbeitstag. 

Bukareſt, 23. Mai. Der erſte Zeſttag des 
fünfundzwanzigjährigen Regierungs-Jubiläums 
des Königs Karl iſt glänzend verlaufen; die 
Bevölkerung war von allen Landestheilen in die 
geſchmückte Hauptftadt geſtrömt. Nach der Parade 
der Truppe fand der Empfang des diplomatiſchen 
Corps ſtatt. Die geſetzgebenden Körperſchaften 
und die Behörden waren Abends zum Galadiner 
geladen. Die Stadt war llluminirt. 

Buhkareſt, 23. Mai. In der geſtrigen Anſprache 
ſagte der Kammerpräſident zum König Karl, 
die Nationalverſammlung habe vor 25 Jahren 
den heißen Wunſch des Volkes auf Einſetzung 
einer Dynaſtie unter einem ausländiſchen Prinzen 
erfüllt, vor 10 Jahren fei diefe Dynaſtie durch 
die Stahlkrone mit dem doppelten Symbole der 
Unabhängigkeit gekräftigt worden. Mit der Feier 
des heutigen Tages empfinde die Nation das 
Königthum als die einzige Inſtitution, welche ver- 
mocht habe, die Continuität der nationalen 
Politik des Landes zu ſichern, ohne welche die 
beftändigen nationalen Lebensintereſſen den 
größten Nachtheil erleiden würden. 


Petersburg, 23. Mal. Der Kaiſer begiebt ſich 
mit der geſammten hkaiſerlichen Familie am 
25. Mai nach Moskau zu einem zehntägigen 
Aufenthalt. In dieſer Zeit findet in Gegenwart 
der haiferlihen Familie die Grundſteinlegung des 
Denkmals für Alerander II. und die Eröffnung 
der erſten Ausſtellung mittelaſiatiſcher Pro- 
ducte ſtatt. Don Moskau reift die Kaiſerin dem 
Großfürſten Georg nach Livadia entgegen, der 
Kaiſer kehrt nach Petersburg zurück und begiebt 
fih dann ebenfalls nach Livadia. Beide Majeftäten 
bleiben bis Mitte Juni in der Krim. 

Buenos - Ayres, 23. Mai. Die Kammer hat 
eine Reſolution angenommen, in der ein zwanzig - 
ſägiger Kufſchub für die Zahlung der Bankə 
depots bewilligt wird. 

ECC ͥã ͥ ⁰ r ˙ . TESTEN 
Meitpreuf. Provinzial-Thierſchau. 
(Driginalbericht der „Danz. Zeitung“) 

9 Elbing, 23. Mai, Abends. 

Heute waren ſowohl die Provinzial-Schau wie 
die gewerbliche Ausftellung ſehr lebhaft beſucht. 
Aus mehreren Richtungen wurden Extrazüge 

ierher abgelaſſen, auch aus Dirſchau kamen 
olche, und es gingen zwei am Abend dorthin ab. 
Mit dem Vormittagszuge um 10 Uhr trafen der 
Landwirthſchaftsminiſter v. Henden und die Chefs 
der „„ hier ein, während der 
commandirende General aus Danzig geſtern die 


rdoba wiederhergeſtellt Die Regierung unter- | 


Ausftellung beſucht hatte. Der heutige ſtarke Be- 
— giebt die Zuverſicht, daß beide Ausftellungen 
inanziell sünftig abſchließen werden. 

Kurz nach 12 
hohen Tribüne herab die Verkündigung der 
Preisvertheilung. Es waren dabei u. a. an- 


Uhr begann heute von der 


weſend Landwirthſchaftsminiſter v. Henden, 
Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Thiel, Regierungs- 
präſident v. Kolwede, Regierungspräſident 
v. Maſſenbach, Landesdirector Jäckel und Sberſt 
v. Sperling. Kerr v. Puttkamer-Plauth er- 
öffnete den feierlichen Akt mit folgender An- 
ſprache: 

„Das glückliche Zuſtandekommen und den glänzenden 
Verlauf der Ausſtellung haben wir in erſter Linie dem 
allmächtigen Gott zu verdanken, der ſeine Sonne 
darüber hat gnädig ſcheinen laſſen, ſo daß größere 
Unglücksfälle uns verſchonten. In zweiter Linie haben 
wir zu danken unſerem erhabenen 
Sr. Majeſtät Wilhelm II. Unter 
lichen Regierung, unter den 
des Landes und dem Schutze eines ſtarken 
Heeres haben wir in Ruhe und Frieden 
die Ausſtellung aufbauen und eröffnen können. 
Die Landwirthſchaft wird in guten und böfen Tagen 
treu zu ihrem hohen Beſchirmer ſtehen, zu ihrem Kalſer 
und ſeinem glorreichen Kauſe. öge Gott ihn und 
un ganzes ruhmreiches Haus erhalten und firmen, 

n ‚treuer Verehrung bringen wir Sr. Majeftät ein 
dreifaches Hoch. Außerdem haben wir der königl. 
Staatsregierung unſeren tiefſten Dank darzubringen, 
die durch Gewährung reicher Mittel das Zuftande- 
kommen der Ausſtellung gefördert hat. Der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter, den wir die Ehre haben, in 
unſerer Mitte begrüßen zu können, hat durch fein Gr- 
ſcheinen das hohe Intereſſe für unſere provinziale Land- 
wirthſchaft bewieſen. In einer ſchweren Zeit ſteht er 
an der Spitze der Candwirthſchaft. Wir hoffen, daß 
Gott ihm Gnade geben möge, ſein Intereſſe für unſere 
Provinz nach Kräften bethätigen zu können. Da er 
— Landwirth ift, haben wir volles Vertrauen zu 
hm. Die Stadt Elbing hat uns durch ihr Entgegen 
kommen vielfach genützt. Sie hat außerdem einen 
Ehrenpreis für die Austellung geſtiftet, wofür wir 
der Stadt hier unſeren Dank ausſprechen. Der 
Landkreis Elbing hat ebenfalls einen Preis ge- 
ſtiftet, wofür wir auch ihm danken. — Unſer 
Dank gebührt ferner allen denjenigen, welche durch 
ihre Arbeit an der glänzenden Geſtaltung der Aus- 
ſtellung mitgewirkt haben. das find nicht allein die 
Herren vom Comité, ſondern auch die Herren Preis- 
richter und alle Ausſteller, welche die Ausftellung ſo 
reich beſchicht haben. Wir wollen hoffen, daß die 
Ausftellung allen gefallen hat und alle den Eindruck 
gewonnen haben, daß ſich Weſtpreußen in Bezug auf 
die Landwirthſchaft den anderen Provinzen, die durch 
manche glückliche Umſtände bevorzugt find, ebenbürtig 
an die Seite ſtellen kann, und daß Gott die Land- 
nage f erhalten und ſegnen möge, damit die 
nächſten 10 Jahre die Wunden heilen können, welche 
ihr die letzten Jahre geſchlagen haben.“ 

Hierauf wurden die Preisthiere ſämmtlich an 
der Tribüne vorgeführt und die Namen der 
prämtirten Ausfteller (welche wir ſchon gemeldet 
haben) proklamirt. Zu bemerken iſt dabei nur 
noch Folgendes: Für die beften prämlirungs- 
würdigen Pferdecollectionen (mindeſtens 6 Stück) 
waren ein Preis von 1200, einer von 600 und 
2 Staatsmedaillen ausgeſetzt. Ddieſe Preiſe er- 
fuhren inſofern eine Aenderung, als der höchſte 
Preis im Betrage von 1200 Mk. in zwei Preiſe 
zu 800 und 400 Mk. zerlegt wurde. 

Die unmittelbaren officiellen Ausftellungs-Ber- 
anſtaltungen fanden am heutigen Tage, den man 
5 feines lebhaften Derkehrs-Andranges wegen 
9 


en Hauptfeftiag bezeichnen kann, ihren Ab- 


aiſer und König, 
feiner rühm- 
weiſen Geſehen 


auß mit dem * i n 
aumen des Elbinger Kafinolokales, Bellen oe 
räumiger Garten ſich gerade jetzt in eine ent⸗ 
zückende Frühlingspracht gekleidet hat. Hier 
unter dem ſaftig grünen Laubdach der ſorgſam 
gepflegten Baumrieſen, dann in den geräumigen 
luftigen Sälen ſammelte man fih nach dem voll- 
brachten Werk der Prämiirung zur Erfriſchung 
und demnächſt zu einer geſelligen Keerſchau in 
fröhlicher Tiſchgemeinſchaft. Gegen Theil- 
nehmer zählte die Tafelgenoſſenſchaft, welcher die 
bewährte Theil'ſche Kapelle aus Danzig, die vor- 
her auf dem Kusſtellungsplatze concertirt hatte, 
nun auch hier feſtliche Weiſen vorſpielte. Das 
Diner beſtand aus acht Gängen. Etwa in der 
Mitte deſſelben begann der lange Reigen der Tijd- 
reden mit dem von dem Hauptvorſteher Irn. v. Putt- 
kamer dem Kaiſer als kraftvollen Schirmherrn der 
landwirthſchaftlichen Erwerbs -Intereſſen und als 
ſorgfältigem Hüter des goldenen Friedens dar- 
gebrachten Trinkſpruch. Redner erinnerte daran, 
daß Weſtpreußen eine noch verhältnifimäf;ig junge 
preußiſche Provinz ſei, die ſich aber kräftig aus 
den Trümmern herausgearbeitet habe, in denen 
fie fih befand, als vor 120 Jahren der große 
Preußenkönig ſie übernahm und damit der Geiſt 
der Ordnung hier herrſchend wurde. In einem 
zweiten Toaſt, der dem Landwirthſchafts-Miniſter 
v. Henden galt, dankte der Redner namens des 
Central-Bereins für die hohe Ehre, welche der 
Miniſter der heimiſchen Landwirthſchaft und der 
des beine er Ausſtellung dadurch erwieſen habe, 
daß feine erſte Dienſtreſſe in dieſer Eigenſchaft 
nach Weſtpreußen gerichtet war. Er hoffe, der 
Miniſter werde nicht unbefriedigt ſein von dem, 
was er hier Bien, Redner glaube es aber 
einem Amte als Vorſitzender des Central-Vereins 
huldig zu fein, daß er bei dieſer erſten Gelegen- 
heit den Miniſter in aller Ehrerbietung darauf 
aufmerkſam mache, daß bei uns der Wohlſtand 
der Landwirthe nicht gleichen Schritt gehalten 
habe mit den Fortſchritten, welche das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe aufzuweiſen habe. der 
Wohlſtand der Landwirſhe fei namentlich in 
den letzten zehn Jahren erheblich und 
dauernd zurückgegangen. Als Urſachen ſeien 
in erſter Linie eine Reihe von Mißernten, 
dann ungünſtige Abſatzverhältniſſe, ferner 
maſſenhafte Arbeiter-Auswanderungen zu be- 
zeichnen. Letztere ſeien zu einem wahren 
Nothſtande der Landwirthſchaft geworden. Er 
verlange nicht ein Verbot der Auswanderung, 
wohl aber geſetzliche Regelung derſelben. Don 
den Ernten der letzten 10 Jahre feien 3 in Weft- 
preußen wirkliche Mißernten, 4 ſehr mittel⸗ 
mäßige Ernten geweſen und die übrigen drei 
hätten, obwohl ziemlich befriedigend ausgefallen, 
bei dem niedrigen Preisſtande den DBerluft der 
anderen Jahre nicht entfernt ausgleichen können. 
Gegen Mißernten fei allerdings auch der Miniſter 
machtlos, für die übrigen Klagen aber müſſe er 
das Ohr des Miniſters in Anſpruch nehmen. Er 
bitte denſelben, feinen großen Einfluß im Rathe 
der Krone zu Gunſten der Landwirthſchaft einzu- 
ſetzen, derſelben ein rettender Engel, als welchen 
er ihn begrüße, zu ſein. Miniſter v. Heyden 
dankte dem Vorredner für die lebhafte Be- 
grüßung. Zum erſten Male in feinem Leben ber 
trete er dieſe Provinz, er könne fih alfo über 
ihre Leiſtungen und deren Zortjchritte kein 
Urtheil erlauben; was er aber hier gejehen, abe 
in ihm den Eindruck hervorgerufen, daß in weit 


3 trotz der geſchilderten Ungunſt der 
erhältniſſe die Luft zu ernſter Arbeit 
nicht erlahmt ſei, daß ein rühriges Streben 
unter den Landwirthen herrſche. die Aus- 
ſtellung lege ein rühmliches Zeugniß ab für 
den Fleiß und die Erfolge dieſes Strebens. Die 
Münjhe und etwaigen Beſchwerden der Land- 
wirthſchaft zu vernehmen fei für ihn mit Beran- 
laſſung geweſen, der Einladung der Yaupt-Ber- 
waltung zu dem heutigen Zeſte Folge zu geben. 
Er ſei ſelbſt ſeit lange Landwirth, kenne alſo aus 
Erfahrung ihre Leiden und Freuden. Auch die 
Staatsregierung ſei von der großen Wichtigkeit 
des landwirthſchaftlichen Productionszweiges voll 
durchdrungen und werde denſelben mit allen 
Kräften zu unterſtützen ſtreben, derjenige würden 
aber ſehr fehlgehen, welcher glaube, daß durch 
Maßnahmen der Regierung allen Beſchwerden 
Abhilfe gebracht werden könne. Am weiteſten 
kommt man, wenn man auf ſich ſelbſt baut, 
denn „ſelbſt iſt der Mann.“ Er hoffe, daß auch 
in Westpreußen dieſem Grundſatz gehuldigt werde, 
und in dieſem Sinne widme er der Provinz und 
ihrem ernſten Vorwärtsſtreben fein Glas. — Aus 
der Menge nun folgender Toaſte heben wir nur 
noch folgende hervor: von Krn. Aly-Gr. Klonia, 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, auf die Stadt 
Elbing, welche durch ihre Gaſtlichkeit zu dem 
Gelingen der Ausſtellung fo weſentlich beige- 
tragen habe; von Hrn. Rahm-Sullnowo auf 
den als Ehrengaſt anweſenden Kauptvorſtand 
des oſtpreuß. landwirthſchaftlichen Centralvereins; 
von Hrn. Bon- Neuhauſen, dem Vorſitzenden des 
oſtpreußiſchen Central-Bereins, auf die Solidarität 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen in Oſt- und 
Weſtpreußen. Kerr Bieler-Bankau ſchilderte, wie 
es mit der Landwirthſchaft ausſah, als er vor 
50 Jahren in unſere Provinz kam. Kerr Ober- 
bürgermeiſter Elditt erwiderte den Toaſt auf 
die von ihm vertretene Stadt namens 
deren Bürgerſchaft mit Dankesworten für 
die Wahl Elbings als Ausftellungsort und 
trank auf das Wohlergehen der Säfte, ins- 
beſondere der Hauptverwaltung des Central- 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe. Nachdem 
ſodann noch den beiden anweſenden Regierungs- 
präſidenten Trinkſprüche dargebracht worden, 
widmete Herr v. Holmede-Danzig dem Gedeihen 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft einen 
Toaſt und Herr v. Maſſenbach erinnerte 
daran, da die Provinz den Verluſt eines 
ausgezeichneten, verdienſtvollen Oberpräſidenten 
betrauere, und widmete dem dankbaren Gedächt⸗ 
niß des Hrn. v. Leipziger ein ſtilles Glas. 
Gegen 7 Uhr erreichte das Diner und damit 
der heutige bewegte Feſttag fein Ende. Die meiſten 
Theilnehmer eilten ſofort zum Bahnhofe, um die 
Abendzüge zur Heimfahrt zu benutzen, während 
die — h ſelbſt ſich noch für den morgen- 
den Maſſenbeſuch rüſten, mit weichem dann auch 
ihr Daſein beendigt wird. ` 
ke, Danzig, 24. Mai. M-f, 1038, 
Wetterausſichten für Montag, 25. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Deränderlich, meiſt heiter; warm, Gewitter ⸗ 
wolken, ſtrichweiſe Entladungen. Lebhafter Wind 
an den Küſten. À 
‚Für Dienftag, 26. Mai: 
Wolkig, ſonnig, warm. Dielfach Gewitter. 
Lebhaft windig an den Küſten. 


verkaufen wir von heute ab zu 


eute Nachmittag entſchlief janft jam 
im 39. Lebensjahre unſer iss 
Sue Bruder, Schwager und 
Rel, der 


nigliche Regierungsrath 
Gustav Dantziger. 
Um itilles Beileid bitten 

Danzig, den 23, Mai 1891 
Die Hint rbliebenen. 
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Concursverfahren. 


Ueber das Bermö -15 
manns Leopold Sein An B ben 5 


+ Co +, pi $ 
*. un jr.) zu Danzig, wird. 


am 23. Mai 1891, 
ò Mittags 12 Uhr, 
5 Co 


ncursverfahren eröffnet. 
er Kaufmann Rihard Schir⸗ iM 

* von hier, Hundegaſſe 70, 

nannt zum Concursverwalter er- 
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ganz bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 


Eine Partie karrirter Kleiderſtoffe, doppelbreit, p. Mtr. 
i N früherer Preis M 1,50. 
Eine Partie geftreifter, reinwollener Beiges, doppelbreit, p. Mtr. 80 Pfg., 


Reſte und Roben knappen Maßes für die Hälfte des frü 


ch führe 
8 e für Dauerhaftigkeit 
gekauften Nähmaſchinen ubernehmen s 


geſtatte ich gern bequeme Ratenzahlungen oder bewillige bei 


Auf Munſch 
Baarzahlung entſprechenden Rabatt. 


* [Mondfinfternif+] Die geftrige totale Mond- 
finſterniß war namentlich in ihrem letzten Ber- 
laufe in unſerer Gegend recht gut ſichtbar. 


„[ Provinzial-Sängerfeſt.] Nach einer Mit- 
theilung des Zeſtausſchuſſes haben fih 784 aus- 
wärtige Sänger gemeldet, eine Zahl, die in An- 
betracht der ungünſtigen geographiſchen Lage 
von Memel immerhin eine recht bedeutende iſt. 
Zu den auswärtigen Sängern kommen noch 
113 einheimifhe hinzu, fo daß im ganzen 897 
Sänger bei den Aufführungen mitwirken werden. 
Der Sängertag, der fih jedem Provinzial- 
Sängerfeſt anſchließt, iſt vom Graudenzer ge- 
ſchäftsfuͤhrenden Ausſchuſſe auf den 6. Juli, Bor- 
mittags 9 Uhr, anberaumt. Zu demſelben 
haben die Bereine auf je volle 20 Mitglieder 
einen Vertreter zu entſenden. Zur Bequemlich⸗ 
keit aller derjenigen Sänger, welche auf 
ihrer Kinfahrt Inſterburg berühren, foll da- 
ſelbſt ein Sonderzug aufgeſtellt werden, falls 
ſich genügende Betheiligung für denſelben ergiebt. 
Der Zug würde von Inſterburg am 4. Juli, 
Nachmittags 4 uhr, abgehen und 7 Uhr Abends 
in Memel eintreffen, währeud der fahrplanmäßige 
Zug erſt Nachts 11 Uhr 9 Minuten nach Memel 
kommt, ſo daß eine Zeiterſparniß von über 
4 Stunden erzielt wird. Damit die Aufſtellung 
des Sonderzuges möglich werde, haben die 
Bereine, die den Zug benutzen wollen, eine bin- 
dende Zuſage für eine beſtimmte Zahl Sänger 


an den hieſigen Feſtausſchuß zu machen. — Zu 


den Einzelgeſängen können nur Vereine mit 
mindeſtens 30 Sängern zugelaſſen werden; 
auch wird wahrſcheinlich nur eine Compoſition 
zum Vortrage geſtattet werden. Doch ſind zwei 
Nummern von den Vereinen anzugeben und zu 
bemerken, welche in das Programm aufge- 
nommen werden ſoll, falls eine geſtrichen wird. 


Neuſtadt, 23. Mai. Der Magiſtrat hat nunmehr 
die von ihm entworfenen beiden Regulative über die 
ſtädtiſche Waſſerleitung und den einzuführenden Waſſer⸗ 
zins der Stadtverordneten-Berſammlung zur Genehmi- 
gung zugefertigt. Die hauptſächlichſten Zeſtſetzungen des 
Ortsſtatuts reſp. des Regulativs dürften auch weitere 
Kreiſe intereſſiren. die Entnahme des Waſſers aus der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung durch die A p se rg Waffer- 
ſtänder ift Jedermann geſtattet. Die Entnahme des 


Waſſers aus der Leitung durch eine beſondere 
Zweigleitung iff nur nach erfolgter Genehmi- 
erlaubt. Es wird bei 


ung des Magiſtrats 
ſeber Zweigleitung eine Anſchlußleitung und eine Gaus- 
leitung unterſchieden. Die erſtere, ſowie die Verbin- 
dung derſelben mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung und mit 
der Hausleitung wird ſtets vom Magiſtrat für Reh- 
nung des Grundſtücksbeſitzers ausgeführt. Die Anſchluß⸗ 
leitung wird Eigenthum der Stadt. Der Magiſtrak be- 
ſorgt die Unterhaltung und etwaige Wiederherſtellung 
auf ſtädtiſche Koſten. Die Ausführung, Unterhaltung 
und etwaige Wiederherſtellung der Hausleitung iſt Sache 
des Grundftüchsbefißers. Unterlaſſungen der getroffe⸗ 
nen Anordnungen des Magiſtrats werden mit Ord- 
nungsſtrafen bis zu 60 Mark geahndet. Den Waſſer⸗ 
ins hat jeder 3 welcher fein Grund- 
ftidh mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung durch eine Haus- 
leitung verbunden hat, zu zahlen. Der Waſſerzins ift 
eine Gemeindeabgabe und wird in der Regel ohne 
Nückſicht auf die Menge des entnommenen Waſſers in 
Form eines Zuſchlages zur Gebäudeſteuer Beben 
Der Zuſchlag darf 33⅛ Procent der Gebäudeſteuer, 
welche für fimmti e Gebäude des mit der Hausleitung 
verſehenen Grundſtücks veranlagt ift, nicht überſteigen. 
(Weiteres in der Beilage.) 


— 


| Ich empfehle mein großes Lager von 
beſonders meine vorzüglich bewährten 


Daneben halte ich in großer Auswahl: 


Singer-Nähmaſchinen 


diverſe andere Syſteme für Zamiliengebrauch und 


gewerbliche Zwecke. 


nur die allerbeſten Erzeugniſſe der bedeutendſten und leiſtungs⸗ 
inen-Zabriken Deutidilands und kann infolgedeſſen die meit- 
und Leiſtungsfähigkeit der von mir 


Dalimebergaffel. 


Unſer großes Lager wollener und halbwollener 


Sommer⸗Kleiderſtoffe 


=; 8 
90 Pfg.. 


heren Preiſes. 


= — Ihert Neumann. 


deutschen Nähmaſchinen, 
Schuellnäher, Audolphy gr. 4( Phönix). 


Ringschiffchen, Vibrating-Shuttle (V. S.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Löhne, 22. Mai. Bei dem bereits gemeldeten Zu- 
ſammenſtoß eines Perſonenzuges mit dem Extra- 
zuge des Eircus Carré wurden von dem Extrazuge 
3 Wagen auf den Tender deſſelben geſchoben. Der Jug- 
führer, der Schaffner und der Betriebs - Controleur 
Diecking, ſowie die Frau und die Tochter Carrés kamen 
bei dem Zuſammenſtoße ums Leben; etwa 20 Perſonen 
des Circus Carré wurden ſchwer, viele andere leicht 
verletzt. Der Circusdirector Carré hat nur leichte Ver- 
letzungen davon getragen. Der Perſonenzug iſt nur 
wenig beſchädigt. (W. T.) 


Compiegne, 22. Mai. Auf der Dife verunglückte 


eute Vormittag eine Vergnügungs-Jacht. Sechs 
— ertranken. e W. T.) 
(Weiteres in der Beilage.) 
Literariſches. 


* „Erzählungen aus dem Wiener Wald“, von 
Philipp Bogler. (Carl Hinitorfis Derlagsbuchhandlung 
(Guſtav Ehre), Danzig. dem Natur- und Volks- 
freund, beſonders jenem, der die herbe Schönheit des 
Hochwaldes aus eigener Anſchauung kennt, werden die 
einfachen, aus dem Leben der Kolzſäller und Förſter, 
der Müller und Waldbauern gegriffenen Geſchichten 
herzliches Behagen bereiten. Sie ſpannen nicht, aber 
durch ihre Urſprünglichkeit erfriſchen ſie wie ein 
Trunk aus reinem Gebirgsquell. Dem Verfaſſer ift 
es gegeben, die Eigenart von Land und Leuten, unter 
denen er vorausſichtlich lange gelebt hat, mit über⸗ 
raſchender Lebenswahrheit zum Ausdruck zu bringen. 
Der Forſthof auf einſamer Bergkuppe, von 
deffen Fenſtern aus man ein Wäldermeer bis zu den 
grünen Bergen Steiermarks überfieht; die alte Buſch⸗ 
mühle im dunkeln kühlen Erlengrund, hinter der ſich 
der Forſt erhebt „Wipfel an Wipfel, in dicht ge- 
ſchloſſenen Reihen“ u. ſ. f. fie ſtehen uns in den 
knappen, kräftigen Zügen der Schildernng deutlich vor 
Augen. Nicht minder die Menſchen; auch aus ihnen 
ſpricht unmittelbar die Natur zu uns, deren großes 
Geſetz von Urſache und Wirkung, von Schuld und Sühne, 
ſich wie überall, fo auch in dem Rahmen der hier ge- 
zeichneten Schichſale mit ſtrenger Folgerichtigkeit vollzieht. 
—— — — — — 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 259¼, Framoſen 238½, Lombarden 867/, 
Ungar. 4% Goldrente 90,50, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: träge, 

Baris, 23. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
94,35, 3% Rente 93,97½, 4% ungar. Goldrente 91,37, 
Franzoſen —, Lombarden 245,25, Türken 18,15, 
Aleanpter 482,50. Tendenz: feſt. Rohzudter 
loco 880 34,25, weißer Zucker per Mai 35,50, per 
Juni 35,621, per Juli-uguſt 36,00, per Ohktbr.-Jan. 
34,50. Tendenz: feft. 

London, 23. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/1, 4% preußiſche Conſols 104. 4% Ruffen von 1889 
96¼½, Türken 178, ungar. 4% Goldrente 89%, 
Aegnpter 9. Platz-Discont 4 %. Tenden: zum 
Schluß abgeſchwächt. — Havannazucker Nr. 12 15, 
Nübenrohiucher 13¼. Tendenz: feit. 

Betersburs, 23. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
83,70, 2. Orientanleihe 101, 3. Orientanleihe 101. 


Michigan-South-Act 
A Kn ewy, Gahe- Crie u. Wejiern-Actien 201/2, 


2/8, Atchinſon 


J da Gofrig f 
: s e „ i 
| Simbeer- U. Bitronen 1 
I Pinonadenpulner, E 
13 Gifronen-n. Orangen» E 
dh 
i ff. Himbeer- und 
Kirſſchſaft, 
Bruuſe⸗Linonaden⸗ 


Bonbons, 
Brauſepulver. 


gommer-Gpielmaaren en gros, 
& Haus- und Küchengeräthe, 
Kiſten- und Schachtel-Fabrik. 
Joh. Dav, Wagner, 
Grünzhainichen, Erzgebirge. 
Preisbücher portofrei, 


5 i. Pr. u. An 
Drei Concert 
vo 
Eduard Strauss, 
K. K. Oeſterreich. Kofball⸗ 

ke Muſik-Direet 
mit ſeiner ider Capelle 
2 


1., 2. und 3. Juni, 


Abends 7½ Uhr, 


in Park des Schitzenhauſes. 


ts 1 M bei Conſtanti 
Ziemſſen, moienn anti $ 


a Bille 


Humoriſtiſcher 
der altrenommirten 


5 Leipziger Quartett u. 
Contertſänger 


aus dem Cryſtallpalaſt zu Leipzig. 
Herren Eule, Si nn 


St. Louis - 


Union - pacific- Actien 473, 
ullion 97, — 


Mab 
Pacific 2155 


a 
efered - Actien 217/s, Gilber - 


Danziger Fiſchpreſſe vom 22, Mai. 


Lachs, groß 1,00 M, do. klein 0,90 M, Stör 0,90 Me, 
Aal0,70—1,20 M, Zander 0,70—1,00 M, Breſſen 0,5011, 
Rapfen 0, „ ‚Barbe_0,50-M, Hecht 0,60 Me, 
Schleih 0,70 M, Plötz 0,15 M, Dori 
Flunder per Mandel 0,50—1,50 Me, 


2 8 85 
erin er 
0,60—0,80 Al. rii s 


2 Rohzuder, 
Privatbericht von Dito Gerike, Danzig.) 


„ Danzig, 23. Mai. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
* n Baſis 880 Rendem, ca Sack tranſtis franco 


Magdeburg, 23. Mai. Mittags. Sti 2 ig. 
Tiai 13,20 A Aüuer, Juni G1 dos guti 13 eat 
o.. A o., . 13, = — 
Dobr, 1 u do. = t i DE 
achmütags. Stimmung: feft. Mai 13,2212 M Käufer, 

do, Juli 13,35 Al do, Aucun 184 af 


do., Dhtober-Dezbr. 12,30 U do. 


Juni 13,25 D., Jul 
do., Sept. 13,15 M 

Abends. Stimmung feft. Courſe unverändert, 
Butter, 


Hamburg, 22. Mai. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Rotirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börje. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen? 

1. Klaßſe 93—95 „ 2. Klaſſe 90—92 M 
50 Kilogramm. Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbuiter 85—30 M, ee 
holſteiniſche und ähnliche Bauer- Buiter 85—90 Ml, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter 85—90 N 
unverzollt, böhmiſche, galtziſche und ähnliche 70—75 M 
unvexfollt, finnländiihe Winter 70—75 M unverzolit, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auftraliiche 70 M 
unverzollt, Schmier- und alte Butter aller Art M 
unperzollt. 5 KR 

Nachdem unſere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten pollen Brutto-Preiſe zum Ausdruck bringt, müſſen 
wir unſeren Freunden pon den bebungenen Preiſen 
einen Abzug von 3—5 M für unſere Commiſſion und 
und Kosten machen. beredne danach in dieſer Woche 

3 Qualität 85—87 


per 


hagen notirte unverändert, blieb guer unſeren Preiſen 
weſenzlich zurück, wodurch jeder Neon unferer Butter 
nach England fait unmöglich geworden ift. 

hieſigen Bedarf und fürs deutſche Inland waren 
reichlich; wenn ſolche anhalten, dürften ſich die Notirungen 
auch nächſte Woche halten, troh der gemiſchten 
Qualität. Friſche fremde Waare ift faſt gar nicht vor- 
handen, ältere bleibt unverändert notirt. Amerikaniſche 
ift in Newyork zu theuer um Verſchiffungen hierher zu 


In Auction wurden 85/3 Tonnen 2 
er 


Aufträge für 


of- 
n- 


Man warte nicht bis es iu fpät ift, ſondern wende 
ſelbſt bei 3 
5 Derſtopfung, 


rothem Felde, welche achtel 1 M in den 
Apotheken erhältlich ſind, an, dann wird man ſchweren 
und langwierigen Krankheiten vorbeugen. Die auf jeder 


Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
p i Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, 
entian. 


Ganz feid. bedruckte Foulards 1,90 Mk. 
bis 7,25 per Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) verſ. 
roben- u. ſtückweiſe porto- u. zollfrei ins Haus das 
Jabrik-Depot G. Kenneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Milchpeter. 
Montag, den 25. Mai. 
Erſtes großes 


Park⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle d 
E Leibhuſaren-Reg. Nr. 1 unter 
Leitung ihres Gtabstrompeters 


Herrn Lehmann. 
Anfang 7 Uhr. Entree 109. _ 


9 
Zeuer- 
nitig- 
der 


ogler f 


ik- Director 


s Wien, am 


ca. 2000 Perſonen faſſend. 
Heute Sonntag: 


Zuei Monſtre⸗ 


Umgegend beſonders aufmerkſam 


gemacht. 


es Programm. 
Die Zauber- und Vunderwelt. 


Maleriſche Reifen durch 
die herrlichiten 
Gegenden der Welt. 

Neu: Der Seeſturm. Die Geiſter⸗ 
fcene (Phantome entſteigen den 
Gräbern und verwandeln ſi 
Tänzerinnen.) 


Die ſchönſten Frauen ë 
- erikas, 


2 
nden Fall +» Cang- aoa ich: 
e Paul Rudolphy, Danzig, f ene dean, 
Jun eines lebenden 
ende ee uhr Sangenmarkt Nr. 2. 8 a| |Bierdesfammtautfcher-] 
melbeten Forderungen ber 1 Nähmaſchinen⸗Handlun und Neparatn Perkftatt = want. Alleshoftenfr..Diser, geute Sonntag, 24, Mai: 
den 14. Juli 80 N | f I : Adr.: Familien-Journal, Berlin- Humoristische 77 2 : 
Bormittags it ioi, elend. ___ (9627 Solroó ſchöne Geraldine 


- 5 eichneten Ge. 
richte, Zimmer 43, i Tree 
— mer 43 Termin anbe- KR 


— 


N 


si: Nachlaß⸗Auttion 
Kundegaſſe 89. 


Dienſtag, den 26. Mai, Vor- tat. 

zu verabfolgen oder mittags pan en 18. Mat, Di 
ie Verpflichtungſich dafetbft Im Halae dez Ber, 
5 dem Nachlaſſe der 
Frau Nentiere 


maſſe — 
en, 
n 
9 aa 
Sahe un von dem Beſitze derfmundes au 
für we x den Forderungen, verſtorbenen 
is der Sache Era Jantzen: 
d 


den Ge- 


verwalter bis zum oncurs. 
Anzeige zu machen. ni 1891 


Königliches Amisg + 
Danio. richt XI. zu 


nimale Lymphe, 
Be 4 
eee. Dr 


ounan, Spiegel, 
eppiche, 
2 


8 
uf. 


arnit 
it Muſchel⸗ ſucht gute brauchbare Reitpferde, 
b ad er owie 2 
iſchdecken, 
ener Gtü le, gleiderſpinde⸗ werk, vornehmes 
ertikowg, Sophatiſch 
eſtelle mit Matratzen, 


e w 
Betten 


löffentlich an den Me 
gegen Baarzahlung 

und findet die Beflhtigung der 
Sachen Montag, den 25. d. N., 
Nachmittags von 4 bis 7 8 


A. Olivier, 


Auctionator und Tarator. 


? Danziger 


Tatterſall⸗Geſelfſchaft 


etenden 


M. 


ur, 


Wagenpferde, womöglich 


raune Stuten, flotes, Gang- 


Bett ünſcht. en. 


Die Direction. 


niederle 
Carl Schmidt. NN 


Meyer's Converſ.-Lexicon, 
verkaufen Brochaus“ Converf-Lericon, 
u monatl. Raten von M 3 
tlan, bei Lieferung des ganzenſ ße 
2iWerhes ohne Anzahlung, 
Grau, II. Damm 9', 
Eingang Breitgaſſe 


alten deutſchen Feuer-Ver - 

ſicherungs-Geſellſchaft ift zuſß 
vergeben. Geeignete Bewerber 
woll. ihre Off. m. Angabe v. 
guten Referenzen u. F. E. 386 
eur Kein der Expedition d. 


egen M 1000 Firum o. Prop. 
3. w. e. Vertreter f. d. Berk. 

v. Caffee, Cigarren etc. a. Private. 

F. Töding u. Co., Hamburg. 


ür die Sommermonate ſucheſ 
7 in Heubude ein möbl. Zimm. 
Offert. m. Preisang. unter 21 ini® 
r Exped. dieſer Zeitung erb 


s 


Eden-Theater 


find bei E. Kaak, Woll 

webergaſſe, zu haben. (89 
Loge 2 M. Parquet 1.50 
lat 75 g. 


Bu 


Albert Sémadas 


Leipziger Sänger. g 


Beſonders gewähltes 


zes Sommer 


mit ihren 34 phaenom. 
dre firten Kakadus. 


Monfieur Prigge & Mad, 
Grenlet. Excellente Birtuoſen. 


Fontaines lumineuses. 
Neue lebende Bilder von 
30 Damen. 


Die enn Silai, 


Schlußfeerie 


f in großartiger 

5 ai Msftattung. 8 

Die. ilberrüſtunge 

2 Geſchenk der Füchin letter í 

hones Thor), Bons nar > in Wien, 0 
noch kurze Zeit giltig. 7% jerzu unfer i A 
N Morsen Montes, 18812 und fr bie C485 

Soireé mit neuem ro- eie Beilage der Firma u 
A sramm. Mittwoch: Erftes [ Momber, Langgaſſe 60, Erhläs, 
' eit „rung über Dr. Lahmanns Re 


form- Baummoll- Kleidung. 


N, 


* 


W r rr . an * * . ee 
T ˙ ˙·- ET ya Re FF N EM REN pEr 
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Fat ini enn .  s e 
K 2 3 r 


| . . MEt EONA o E aoea aane r . 2 
11256 Breitestr, Aufträge 
B ua | von 20 Mark an, 
FI [27-29 raden. 5 
1% Berlin C. Gründung 1839. 
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ebe-Stoffe 


Elsasser Bedruckte Cretonnes und Haustuche. 


F Vorzügliche Fabrikate. Grosse Muster-Auswahl auf hellen und dunklen Grundfarben. Breite 70 u. 80 cm, das Meter 40 P£., 45 Pf. u. 50 Pf. 
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37 10 
75 


we 
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Elsasser Bedruckter Madapolam. 


Beste Qualität. Grossartiges Sortiment in den neuesten Streifen-, Blumen- und Fantasie-Mustern auf neuen hellen und dunklen Grundfarben 
mit zwei- und mehr farbigem Druck. Breite 80 cm, das Meter 60 Pf., 70 Pf., 75 u. 80 Pf 


Elsasser Bedruckter Baumwollen-Atlas. 


cm, das Meter 90 Pf. u, 1 Mk. 10 Pf, — Einfarbig, alle neuen Farben der Saison: das Meter 75 Pf. 


Í Beste 9 Grosse Auswahl hocheleganter Fantasie- und Streifen -Muster auf glattem sowie gestreiftem Untergrund, neueste Faroenstellungen. Breite 20 


Elsasser Zephyrs und Cotonnés. 


Beste Qualitäten. Grosse Muster- und Farben-Sortimente in glatt, sowie in neuen Fantasie-Karros und Streifen. Breite 70 cm, Meter 65 u. 90 Pt. 
ephyr-Dentelle: Halbklare Fantasie-Gewebe, neue brochirte Streifem auf hellen und dunklen Grundfarben. Breite 70 cm, Meter 1,20 Mk. 


Elsasser Batiste und Mousseline de P'Inde. 


j Hochfeine, elegante Gewebe. Reiche Sortimente höchst origineller Streifen-, Blumen- V auf weiss, sowie auf hellen und dunklen 


Grundfarben. Breite 75 u. 80 cm, das Meter 75 Pf., 80 Pf., 90 Pf., 1 Mk. u. 1 Mk. 10 


| Batist à jour: Besondere Neuheit! Feinster Batist-Stoff mit durchbrochenen Streifen. Höchst geschmackvolle Fantasie-Muster. Breite 80 cm, das Meter 


3 15 Pf. und 1 Mk. 35 Pf. 


Elsasser Baumwollene Druck-Flanelle. 


Vorzüglichste Qualität. Neueste Streifen-, Karro- und Fantasie-Muster in reicher Auswahl. Breite 75 cm, das Meter 65 Pf. u. 70 Pf, 


Elsasser Bedruckte Wollen-Mousseline. 


und 


Beste, . e bedruckte Batist-Stoffe in neuesten zwei- und mehrfarbigen Streifen-, Blumen- und le Mastori. Helle, mittlere 


nkle Grundfarben. Breite 75 cm, Meter 75 Pf., 90 Pf., 1 Mk., 1 Mk. 15 Pf., 1 Mk. 25 Pf., L Mk. 35 Pf. und 1 Mk. 50 


Neuheiten in Schweizer Stickereien. 


Gestickte Batist-Kleider „Schwarz-grundig“: bestehend aus glattem schwarzen Batist mit breiter, reicher, bunter Stickerei für den Rock und schmaler 
Stickerei für die Taille. Vorräthig in 
Bordüren-Stickerei: Schwarz mit gelb — Schwarz mit lilas — schwarz mit rosa. Die Robe 22 Mk. 50 Pf. und 30 Mk, 
Punkt-Stickerei: Schwarz mit weiss — gelb — roth — lilas — rosa-meergrün. Die Robe 27 Mk. und 36 Mk. 
Blumen- Stickerei: Schwarz mit reicher, bunter Stickerei. Die Robe 36 Mk. und 39 Mk. 2 


“ 


‚Gestickte Batist-Garnituren in Creme und in Weiss, enthaltend 4 Meter breite und & Meter schmale Stickerei. Die Garnitur 9 Mk; 11 MI. 


12 Mk., 13 Mk. 50 Pf, 15 Mk., 20 Mk., 30 Mk. bis 45 Mk. — Hierzu passender glatter Batist, 120 cm breit, Meter 90 Pl. 


Dergleichen für Kinder, in Crême und in Weiss, enthaltend 2 Meter breite und 2 Meter schmale Stickerei, Höhe 50 cm, die Garnitur 4 Mk, 50 Pf, 
und 5 Mk. 50 Pf. Höhe 100 cm, die Garnitur 7 Mk. 50 Pf. und 8 Mk. (9936 


Leinene und Baumwollene Drelle und Panamas für Knaben- und Mädchen-Anzüge. 


Der Katalog der Saison wird auf Wunsch kostenfrei zugesandt 
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An Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben dieVerkaufsräume und Bureaux geschlossen. $ 


DEV Er 


Beilage zu Nr. 18912 der Danziger Zeitung. 


Die Glücksblume. 


Don A. Trinius. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Das Trinitatisfeſt, der Sonntag nach Pfingſten, 
at für die Bewohner des Thüringer Waldes 
eine eigene Bedeutung. Nach altem Glauben und 
fortgeerbter Ueberlieferung find an dieſem Tage 
ie Pflanzen und Kräuter der Berge mit ge- 
heimnißvoller Kraft erfüllt, wer fie pflückt, der 
eilt damit Krankheiten des Leibes und der Seele. 
Aber auch den Sonntagskindern iſt der goldene 
Sonntag, wie ihn die „ nennen, 
hold. Denn an ihm geſchehen für 
under. Auf ſtiller Halde läuten dann Wunder- 
lumen von nie geſchauter Schönheit, und wer 
offene, helle Augen hat, der entdeckt wohl auch 
„einer umftrüppien Zelsſpalte die erſehnte 
Glücksblume. Die muß er pflücken und an ſich 


at 


nehmen, 
Denn ſie 


Käſten und Säcken ſchimmernden 1 
findet er auch dieſe vielleicht nicht — das Glück 
wird er ſicherlich finden. So mancher Bergmann, 

irte oder Holzbauer ift durch die Glücksblume 


ein 


irdiſchen Gütern, aber an S 
niemand rauben Konnte. 


reicher Mann geworden, n 


ie Zeichen und 


nicht aber wieder achtlos fortwerfen. 
erſchließt ihm unterirdiſche Paläſte mit 


Goldes. Und 


icht immer an 


chätzen, die ihm 


* 
* 
Zrinitatisfeft war es wieder einmal und Maien- 
dazu. Die laue Luft ſchien wie erfüllt von 
und Sang. das war ein Blühen und ge- 
nißvolles drängen in der Natur, wie ein 
Kufringen nach Sonne und ſcha 
Kraft. Wie warmer, beſeligender Liebeshauch ging 
es durch die Welt. 


tag 
+ Duft 
heim 


Aus einem d 
eingeſ 
mitta 


ffender Lebens- 


er tief zwiſchen ſteilen Waldbergen 
chachtelten Gebirgsdorfe ſtieg am Nadh- 
ge ein junges Mädchen ſeitwärts eine von 


einem Quellwaſſer durchplätſcherte Schlucht hinan, 
um dann einen ſchmalen Fußpfad einzuſchlagen, 
ſich über den Rücken eines maleriſch zer⸗ 


der 


klüft 


eten, buchenbedeckten Berges 


zu dem eine 


gute Stunde entfernten Nachbardorfe zog. Es 


war 


Erſcheinung mit aſchblondem Haar, 
mehrere 
Haupt 


und 
den 


des Schulmeiſters Lore, eine ſt 


an den zuſammengeknüpften 
linken Arm gehängt. 


attliche, hübſche 
das ſich in 


n ftarken Flechten kramförmig um das 
ſchlang. Sie hatte den Hut abgenommen 


Bändern über 


Zuweilen blieb ſie ſtehen und ließ die blauen 
Augen mit ſichtlichem Wohlbehagen die glatten, 


grauen Buchen 
Wipfeln ſtreifen. 


ſtämme hinan zu den lichtgrünen 


einſames Dorf heraufgrüßte. 
Sie ſchien es nicht allzu ellig zu haben. denn 
letzt bog ſie von dem eigentlichen Pfade ab und 


tauchte ſeitwärts in das Dickicht des Waldes ein, 


ch eine 


Und 


verh 


br erft wieder ei 

onntag 
wandele, 
Mären ſie ſchon als Kind 


Jetzt hob ſie ſich über die 
n oa Ausſchau. 

gt mein Weg“, ſagte ſie für 
ich und ſchritt nun in Diele Aach ung 5 
` wie fie fo unter Blumen und Blättergrün 
ahinging, vernahm fie aus der Tiefe den i 


anft 


allenden Klang einer Kirchenglocke. Da fiel 


n, daß ja heute der goldene 
ſei und ſie über den Berg einſam 
von deſſen wunderſamen Sagen und 
gehört, und die noch 


letzt zuweilen in den winterlichen Spinnſtuben die 


Runde machten. 


Ram 


oder 


auftauche. 
ein. ſchien es 


ein. 
und 


auch 


doch 


Ein ganz leiſes Grauen über. 


ſie plötzlich und ſie ſchaute ſich unwillkürli 
ſcheu um, ob nicht aus irgend einer Jelsſpalte 


dem Dickicht eine 
Dem war 
Der Wald di 

a en ihr 
je weiter fie fortieheie, 


über fie- eine ganze Zauberkraft. 


wohl wahr ſein, was die 


zählten, daß Sonntagskinder a 
kinzer ſäben und hörten, als andere Menſchen⸗ 


e beſchleunigte ihre Schritte und hielt endlich 


Si 


hochaufat i 
Ben pieier 
05 


lag ein v 


geheimnifvolle Geftalt 
nun nicht fo. 
doch nicht mehr ſo ganz zu 


Aber ge- 


wie bezaubert 
ſo mehr kam 
Es mußte 
alten Leute er- 
n dieſem Tage 


an dem vorhin ver- 


on glänzendem 


überzogener Zelsblock, wie hingeſtellt zum 
— ZZ aa 


5) 


S 
Jahren dar „Johan Ban 


hof, 


Vermögen. 


nach 


mit einem 


Iudith Für ſte. 


Von Adda Ravnkilde 
8. aus dem däniſchen. 


Erzählun 


(Fortſetzung.) 
das ganze ner mit 
mit Kirche. Part 


. 
des Baters en Jahre 


aus 


Nachdruck 
verboten.) 


zweiundzwanzig 


mit Gerren- und Bauern- 
und einem beträchtlichen 


verlobte er ſich 


jungen Mädchen o aus freier Wahl 


reicher, adliger 


übſch, lieb ürdi 
von Mutters Seite verwa enswürdig und 
ge Berlobungszeit follte nur „(m ſein. 
5 glückliches Leben ſchien die fein. 
eute zu erwarten. Unglüchlicherweiſe Reel 
e junge Braut außer den a 


nannten Eigenſchaften noch andere; 


charfen Derſtand und 


chon e- 
ſie hatte an 


einen kritifchen Geiſt. Das 


w i 
Bertret Cigenfhaften, die Johan Banner bei einer 


ſchätzen wußte, 
maßgeblichen M 
aren immer unmaßgeblich 
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erin des ſchwachen Geſch 


Die Frauen war 
einung, — fe 


d 


Lebens g 


lechts nicht zu 
en nach ſeiner 
ine Meinungen 
zum Schmuck 


eſchaffen. Die Frau ſollte hübſch, 


e 2 12 
delete ic und freu fein; ihre Pflicht follte darin 


en, den Mann zu 


und fih von 
zunge Mädchen ihn 
N einweihen wollte, oder 

iefe oder die andere Frage 


aha i . 
D 


lieben und die feinige 


dari > 

0 bende Frau auf Sänden zu tragen, fie zu be- 
dank 
Hber 


hr lieben zu laffen, Wenn 
in ihre innerſten Ge- 


feine Meinung 
verlangte, die 


ſein Weſen ſtimmte 


vielleicht 


lächelt hätte! 


Ausruhen. Lore ließ fih darauf nieder. Nur 
ein paar Minuten, dachte ſie, und dann geht's 
ohne Aufenthalt hinunter ins Dorf. da aber 
kam erſt der rechte Zauber über fie. Ganz deut- 
lich vernahm ſie, wie es durch den Wald, über 
das zuſammenſchauernde Laub einhergetrippelt 
ham, wie auf vieltaufend winzigen Füßchen, ein 
Kniſtern und leiſes Rieſeln, gleich flinken Nadel- 
ſtichen. Sie ſah ſich um, doch ſie vermochte 
nichts zu entdecken. Dann kam es durch die 
Luft gezogen, ein Ziehen und Schweben, Summen 
und Wetzen; es flimmerte und ſchillerte, die 
Blumen begannen zu läuten, die Zweige ſchienen, 
wo ſie ſich berührten, heimlich Zwiegeſpräch zu 
halten, ein Wunder war geſchehen im Walde 
und die Lore ſaß mitten darin mit ſtockendem 
Athem und ſuchenden Augen. Ihre Luftigkeit 
war dahin, ſie wußte ſelbſt nicht recht, wie es 
gekommen; doch mitten in all den Waldſpuk 
hinein, da tauchte immer ein freundliches Geſicht 
hinein und das ſah ſie traurig an. Und nun 
ihr Blik zufällig den Strauß von Maiblumen 
traf, da fiel es ihr wie Schuppen von den Augen 
und fie wußte plötzlich, was all das Raunen und 
Raufhen bedeuten folle, das fie umgab, ſeitdem 
ſie die Blumen gepflückt, ſie wußte auch, wem 
dies Geſicht angehöre. 

Sie warf den Kopf halb ärgerlich ein wenig in 
die Köhe, als wolle ſie eine Laſt abſchütteln und 
ſich frei machen von einer drückenden Schuld. 
Und war es denn eine Schuld? Nur das Eine 
ſtand feſt, daß ſie heute jemand weh gethan habe, 
heute und vielleicht ſchon manchmal. Das war der 
ſtille, blaſſe Sägemüller aus der Obermühle, der 
Vincenz, ihr alter Schulkamerad. Der war eine 
in ſich gekehrte Natur, abgeſchloſſen und wenig 
zugängig. Er hielt es nicht mit den Burſchen im 


Orte. Wenn die Räder feierten, dann ſaß er 


hinter den Büchern oder ſchlug ſich in den Wald. 
Er hatte einmal Lehrer werden wollen; doch als 


einziger Sohn mußte er das Handwerk ſeines 


Baters lernen. Seit dem vor einem Jahre er- 
folgten Tode des Alten, ſaß Dincen; nun als 
eigener Herr einſam auf der Obermühle. 

Sie wußte es längſt, daß er ihr von Herzen 
zugethan war, trotzdem reizte es ſie, ſeine 
ſtillen Huldigungen unbeachtet zu laſſen. Nicht, 
daß ſie ihn etwa nicht leiden mochte, aber 
ihr zu wenig zu dem 
Bilde, das ſie ſich von dem Manne entworfen 
hatte, dem ſie einmal angehören ſollte. Warum 
mied er jeden Tanz? Warum fah er fie nicht 
einmal keker, muthiger an? Sie hätte ihm dann 
einen ſtrafenden Blik müſſen zu- 
werfen, aber im Innern hätte fie fih doch ge- 
freut. Da waren die Anderen doch viel mann- 
hafter in ihrem Auftreten! Immer dieſes ruhige, 
12 Geſicht, das dann, wenn ſie ihn etwas 
chnippiſch abfertigte, ſo traurig in die Welt ſah. 
Er konnte ihr ja doch einmal eine zurecht- 
weiſende Antwort geben! Was in aller Welt 
brauchte ein junger, hübſcher Mann — und 


Stillen zügeben — den Kopfhänger zu e en 
Mohlhabend, fein eigener Herr! Gewiß, ft 
hatte ein Recht, ihm ernſtlich böſe zu fein und in 
das andere Zimmer zu flüchten, wenn er mal bei 
ihrem Bater zum Beſuch einſprach. 

Sie blichte auf die Maiblumen nieder. 
Sonderbar! Wieder beſchlich ſie ein Gefühl, als 
habe ſie etwas abzubitten. Gewiß, ſie hatte ihm 
weh gethan. Als ſie heute Morgen aus der 
Kirche kam und an feinem Gartenzaun vorüber- 
ſchritt, da harrte er ſchon und bot ihr mit 
ſchüchternem Gruße einen Strauß friſchgepflückter 
Maiblumen an. Ja, wenn er doch dabei nur ge- 
el Aber dieſes ſchwermüthige Geſicht! 
Es ging wirklich nicht. Sie hatte kühl gedankt 
und war weiter gegangen. Hätte ſie ſich aber 
nur einmal umgeſchaut, vielleicht wäre fie doch 
zurückgerannt und hätte die Blumen ſich geholt. 
Denn der Vincenz ſah jetzt wirklich aus wie ein 
tieftrauriger Mann. 

Lore mußte fie f in der That verzaubert ſein. 
Noch nie hatte ſie ſich ſo viel Kopfſchmerzen um 
den Dincenz gemacht, als gerade heute. dann 
kam ihr der Gedanke, als würde ſie gar nicht 
wieder aus dem Walde herauskommen, wenn 
ſie ſich nicht vornähme, manches wieder gut zu 


machen. Ranken und Reben würden ſie immer 


dichter einſchließen, die Büſche rückten zuſammen, 
fie ſäße verzaubert mitten im Walde, wie die 
ſtolze Prinzeſſin im Märchen. 

„Dincenz!“ rief ſie plötzlich, „im Grunde 
meiner Seele habe ich's ja nie böſe mit dir 
gemeint.“ 

Sie horchte auf. Es rauſchte vernehmlich durch 
die Wipfel, geheimnißvoll ſchwebte es aus Buſch 
und Strauch. 


EEE TEE LET f.. ( ( 
ihr noch unklar war, ſo nahm er ihren hübſchen 
Kopf in feine Hände, bat fie, fih nicht mit 
ſolchen Thorheiten zu quälen, bewies ihr, daß 
Logik und Frauen nicht zuſammengehören, daß 
ihre Philoſophie nur die Liebe ſei und ſagte, daß 
er die ganze Weisheit Gohrates’ und Platos 
Tugend für einen Kuß von ihr hingäbe. Sie 
dachte nicht darüber nach, die Vorbereitungen zur 
Hochzeit nahmen ſie ganz in Anſpruch und da 
Johan jetzt auf ſein Gut reiſte, ſchwand nach und 
nach der daft Zweifel, ob ſie auch wirklich zu 
einander paßten! ; 

Da erhielt ihr Bater den Beſuch eines Freundes, 
nicht viel jünger als er ſelbſt und in allen 
Wiſſenſchaften der Welt erfahren. Der Tod hatte 
dieſen eben von einer langen, ſorgenvollen Ehe 
mit einer melancholiſchen, kranken Frau befreit. 
Er beſuchte den Jugendfreund, um die letzten 
traurigen Eindrücke zu vergeſſen. Er kannte 
das junge Mädchen ſeit ihrer Kindheit und inter⸗ 
eſſirte fih für fie, ſprach viel mit ihr, und fie 
ſchloß bald Jreundſchaft mit ihm. Sie ſuchte bei 
ihm Kufſchluß über manderlei Probleme, die fie 
deſchäftigten, und er fand ſich ſchnell in ihren 
Gedanken zurecht. Sie fühlte ſich mehr und 
mehr zu ihm hingezogen, da fie bald fühlte, daß 
er ſie ganz verſtand, ihr in allem überlegen 
war und ſie doch bewunderte, aber nicht nur 
ihrer äußeren Schönheit wegen; keine 
Schmeichelei konnte ein angenehmeres Gefühl 
hervorrufen. Sie vergaß, daß er ſoviel älter 
war und ihr Vater Halle fein können. Ihm 


konnte ſie mittheilen, was ihre innerſte Seele 


Sonntag, 24, Mai 1891. 
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„Siehſt du, Vincenz, ich will dir auch irgend 
etwas Gutes thun, das dich freuen ſoll. Ja? 

In dieſem Augenblicke ſchlug über ihr ein 
Fink an. Es klang wie ein heller Zubelſchrel. 
Und ihr ſelbſt wurde es wieder leicht um's Ge- 
müth. Sie ſprang auf. Da fiel ihr Blick auf 
eine einſam am Wege ſtehende, glänzend bunte 
Blume. Sie erſchauerte leicht. 

„Die Glücksblume!“ flüſterte ſie. Wie Sonnen⸗ 
ſchein fluthete es über ihre Seele. Sie näherte 
ſich ein paar Schritte der ſeltſamen Blume. 
Dann hielt fie wieder ftill, „Wenn ich fie pflücke, 
dann hätte ich den Schlüſſel zu meinem Glücke 
in den Händen.” Sie überlegte kurz. Dann 
ſagte ſie: „Nein, bleibe ſtehen und blühe fort! 
Ich will mich beſinnen, was ich thun ſoll, es 
wieder gut zu machen. Und habe ich es gefunden 
und komme zurück, und ich finde dich noch hier, 
dann will ich es als ein Zeichen nehmen, daß ich 
es vollbringen ſoll.“ 

Sie ſchritt rüſtig jetzt weiter. der Wald ſchien 
ihr nicht mehr verzaubert. Es blühte und duftete 
ringsum, von allen Zweigen ſang es und in 
ihrem eigenen Herzen da zwitſcherte es auch, 
immer lauter, immer vernehmlicher: „Thu' es, 
Lore, thu’ es!” Da überkam es fte ſeltſam. Sie 
mußte erſt lächeln, dann lachte fie hell und fröh- 
lich, bis ſie auf einmal zu laufen begann und 
nun im wilden Uebermuthe durch den Wald eilte, 
bergab die Landſtraße entlang, bis zu dem Dorfe, 
wo ſie hochroth, doch mit leuchtenden Augen bei 
der Baſe ins Stübchen trat, den beabſichtigten 
Beſuch zu machen. J “ 

* N 

Die Sonne ſtand ſchon tief über dem Berge, 
als Lore ſich zum Heimweg rüſtete. Diesmal 
ſuchte fie nicht die Dorfſtraße auf, ſondern ſchlug 
einen zwiſchen Gärten entlang laufenden Pfad 
ein, er am Gottesacker ausmündete. Lier ſchritt 
fie an der Tannenhecke hin. Sie ging langſam 


und ihre Blicke liefen über die Reihen der Gräber. 
Die Sonne funkelte in den Kreuzen und Metall- 


tafeln, huſchte über die betenden Englein, Urnen 
und mit Epheu und Immergrün überwucherten 
Steinplatten und ſpielte wie mit glitzernden Nadeln 
durch die geneigten Laubkronen der Trauereſchen 
und dunkel aufragenden Cypreſſen. 

Oben am Gottesacker, nur wenige Hügel vom 
Zaun, ſah ſie den Todtengräber in einer bereits 
halb ausgeſchaufelten Grube ſtehen. Sie wußte, 
daß man hier oben in der Ecke diejenigen der 
Erde zurückgab, welche freiwillig aus dem Leben 
geſchleden waren. Unwillkürlich blieb Lore ſtehen 
und ſchaute ein paar Minuten der traurigen Ar- 
beit des alten Mannes zu. Nun hielt dieſer inne, 
wiſchte ſich aufathmend den Schweiß von der Stirn 
und lehnte ſich auf den Handgriff der Schaufel. 
Als er Lore erblickte, nickte er grüßend. 

ür wen ift das Grab?“ fragte jetzt die draußen 
Stehende. 

„da fo 


„Mit dem traurigen Geſicht?“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf. 

„Damals war es noch nicht ſo traurig. Da 
konnte der Vincenz noch laut auflachen. Ich habe 
ihn ſo manchmal hier geſehen und immer meine 
Freude an dem hübſchen, wackeren Menſchen ge- 
habt. Er hätte ſie glücklich gemacht, denn er 
meinte es ehrlich mit dem Bärbel. Aber in dem 
Bärbel war das Blut ihrer Mutter. Eines 
Sonntags, als der Vincenz wieder herüberkam, 
da war fie verſchwunden, mit einem Gommer- 
gaft, der in der Forſtei gewohnt hatte, in die 
Welt gegangen. Sie betrog ihn und ward dann 
ſelbſt betrogen. Alles rächt ſich, alles. Nach einem 
halben Jahr war ſie wieder da, nichts brachte ſie 
mit als die Schande! Späterhin, als das Kind 
da war, muß ſie ſich wohl in aller Noth an den 
Dincenz gewandt haben, oder er hat davon ge- 
hört. Er war edel genug und ließ fie nicht ver- 
hungern. Aber herübergekommen ift er nicht 
mehr, niemals mehr zu ihr. Nur geſtern hat er 
vor ihr geſtanden, als ſie im Naſen lag, kalt und 
blaß. Da hat er fih umgewandt dann und ge- 
ſchlüchzt wie ein Kind. Er ift ein guter Menſch, 
viel zu gut für die meiſten Weibsleut. Das hat 
ſich auch das Bärbel wohl geſagt. An der hat 
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die Reue und der Gram gefreffen und da hat fie 
gethan, was der Menſch nicht thun ſoll.“ 

„Da kommt der Vincenz wohl morgen wieder?“ 
fragte Lore. 

„Mein, der kommt nicht mehr herüber. Er 
gen 1 cb e e Ar De Airlchgelafien, 

a ü gemacht wird, freilich ga $ 

pas iſt a ach freilich ganz ful 

er Alte ſchwieg und ſah auf einmal dem am 
Zaun ſtehenden Mädchen ſchärfer ins Geſicht. 

„Sonderbar, ſonderbar!“ ſagte er, langſam 
den Kopf ſchüttelnd. „Je mehr ich Euch anſchaue, 
um fo mehr ſtaune ich über die Kehnlichkeit mit 
dem Bärbel. Seht, ich habe nun ſchon Hunderten 
die letzte Wohnung ausgeſchaufelt, aber es iſt 
wie in der Natur, wie mit den Pflanzen. Die 
einen welken ab und ſterben und dann kommen 
andere, damit es draußen nicht leer werde. Die 
Rofe von heute ſieht aus wie die, welche wir 
geſtern gebrochen. Gott meint's gut, das ift gewiß, 
und er iſt gerecht. Ja, ja! — Aber die Arbeit 
drängt!“ Er nickte grüßend und begann dann 
aufs neue zu ſchaufeln. 

Auf dem roſigen Geſicht der Lore lag ein tiefer 
Ernft, als fie jetzt langſam durch die Buchen hin 
die Bergwand emporklomm. 

„Alſo das hat ihm am Gemüth genagt all die 
Jahre“, murmelte ſie für ſich hin. „Er trauerte 
um ein verlorenes Glück, und als ein wunder- 
barer Zufall mich ihm zuführt, da ward es 
wieder hell in ihm und er begann aufs neue zu 
hoffen. Armer Vincenz! Wie habe ich dich ver- 
ſpottet und zurückgeſtoßen, ohne zu wiſſen, was 
ich damit thue, Aber noch ift ja Zeit, manches 
wieder gut zu machen. Und ich will es thun.“ 

Lore begann plötzlich eiliger vorwärts zu 
drängen, als hinge alles von den nächſten 
Minuten ab. 

„Trinitatisfeſt!“ ſagte ſie nach einer kleinen 
Pauſe. „Dielleicht war es wirklich eine Fügung, 
daß ich gerade heute an dem Kirchhof vorüber- 
gehen mußte? Vielleicht iſt's auch h 
ein goldener Sonntag?“ Sie dachte an die Blücs- 
blume droben am Wege und wieder beſchleunigte 
ſie ihre Schritte. 

Es dämmerte bereits etwas unter den Bäumen, 
als fie nun über den Rücken des Berges ging. 
In Duft gehüllt lag die Ferne; aus den Wald- 
ſchluchten zog es in leichten Schleiern herauf, da 
und dort huſchte noch ein letzter Gluthſtreifen der 
ſcheidenden Sonne über die ſtill in den Abend 
aufragenden Wipfel und Bergſpitzen und aus der 
Tiefe hallte jetzt eine Dorfglocke herauf. 

Lore hielt jetzt etwas an und begann lang- 
ſamer zu gehen, die Bliche ſuchend von hüben 
nach drüben ſendend. Auf einmal ſtieß ſie einen 
leiſen Schrei aus. Sie hatte gefunden, wonach 
ſie emſig geſpäht bis jetzt. Dort lag der bemooſte 
Felsblock und unweit davon leuchtete ihr die 
Glücksblume entgegen. 

„Halt du doch auf mich gewartet?“ rief fie 
fröhlich aus. „O, das iſt ſchön! Und nun will 


ich dich brechen und das Glück dann feſthalten, 


Gie büchte fih nieder, um mit aitternden 
Händen die geheimnißvolle Blume zu pflücken. 


Ein leiſes letztes Rauſchen 309 durch den Wald. 
Sie erſchauerte leicht, dann brach ſie kurz ent⸗ 
ſchloſſen die bunte Blume. 

In dieſem Augenblicke war es ihr, als zwänge 


eine magnetiſche Kraft fie aufzublichen. Sie that 


es, und abermals hätte ſie beinahe einen Schrei 
gethan, halb des Schreckens, halb der Freude. 
Drüben unter den Bäumen hatte ſie die Geſtalt 
des Dincenz erkannt. Er kam ihr entgegen. Sie 
raffte ſich auf, die Blume wie einen ſchützenden 
Talisman vor fih haltend. Vincenz fah blaß 
und ernſt aus, aber kein unfreundlicher Zug 
flog über fein Antlitz, als er Lore jetzt gegen- 
überſtand. s 

Er grüßte fanft und ſagte: „So ſpät noch allein 
im Walde? die Nacht kommt bald.“ = 
40 i} meine Schuld, Bincenz; ich war drüben 
m Thal, 

Dincenz zuckte faſt unmerklich zuſammen und 
antwortete nichts. 

„Gieh’ hier, Bincenz, was ich habe! Eine 
Glücksblume, gepflückt am goldenen Sonntage.“ 
Er nickte ſchwermüthig. Lore fuhr fort: „Heute 
Morgen, Vincenz, da habe ich etwas gethan, was 
ich jetzt bereue. du warſt mir gewiß ſehr böſe.“ 

Bincenz ſchüttelte den Kopf. „Böſe war ich 
dir nie. Ich wollte und konnte es dir nicht ſein. 
Wen das Schickſal einmal ernſt anfaßte, der ver- 
zeihet gern und leicht, wo nur Uebermuth ein 
wenig fehlte.“ 

Lore ſah ihn dankbar an. „Siehſt du“, ps 
fie, „heute Morgen nahm ih deine Maiblume 
nicht an. Ich betrübte dich. Ich will es gut 
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bewegte; fie vergaß in der anſpruchsloſen Gefell- 
ſchaft dieſes Mannes vollſtändig ihren ſtolzen, 
galanten Bräutigam. Und als fie eines Tages 
fah, daß es hein väterliches Intereſſe war, 
welches er für ſie hegte und nur die Furcht ſie 
aus einem vermeintlichen Glück zu reißen, ihn 
davon zurückhielt, es ihr zu ſagen, ſagte ſie: 
„Sehen Sie nicht, daß ich Sie liebe wie Sie 
mich, und daß ich mit keinem andern glücklich 
werden kann?“ $ 

Aber ebenfo groß wie ihre Glückſeligkeit, war 


der Kummer des jungen Edelmannes, als ſeine 


Braut ihn ſchriftlich in den ſchonendſten Aus- 
drücken bat, die Verlobung zu löſen. Er reiſte 
ſofort zu ihr hinüber und es folgte eine ſtürmiſche 
Scene. 

„Kein Verſtändniß für einander!“ rief er aus, 
„das ſind Grillen und Phraſen! Lieben wir 
einander nicht, liebe ich dich nicht? Was willſt 
du mehr?“ 

Sie war zu ehrlich und zu ſtolz ihm den wahren 
Sachverhalt zu verſchweigen. 

Banner fuhr, wie von einem Schuß getroffen, 
auf. „Willſt du fagen, daß du mich um feinet- 


willen verſchmähſt, eines alten Bücherwurms, 


eines Plebejers megen?” 

Da kam das verhängnißvolle Wort: „Adlig 
oder bürgerlich, welcher Unterſchied liegt denn 
darin? Adel iſt nichts als ein leerer Schall, 
aber Wiſſen, Tüchtigkeit und ein nützlicher 
Lebensberuf bedeuten die einzige Art von Adel, 
die ein vernünftiger Menſch anerkennen kann.“ 


Banner verließ ſie erregt und erſchüttert, nicht 


am meiſten aber mit ſich ſelbſt, 


in ſeiner Liebe, denn ſeit ſie ihn verſchmäht, 
hörte fie auf, für ihn zu exiſtiren, aber in feinem 
unwandelbaren Glauben an den Werth ſeines 
Adels. Die neuen Anſchauungen beſchäftigten ihn 
fortwährend. In ſeiner Kindheit war er ſo ſtreng 
bewacht, feine erſte Jugend hatte er im Auslande 
verlebt und dann hatte feine junge Liebe ihn fo 
vollſtändig ausgefüllt, daß er die Strömungen 
der Neuzeit nur von einem ganz beſchränkten 
Standpunkt und darum ohne Derſtändniß ver- 
folgen konnte. Aber jetzt warf diefe Begeben⸗ 
heit ein neues Licht auf alles. Ein einziger Fall 
lehrte ihn, daß er ein Menſch war wie alle 
anderen, der wählen und urtheilen, ver- 
Ihmähen und verwerfen durfte wie er wollte. 
Mit anderen Bliken fah er jetzt auf fich felbft, auf 
ſein vergangenes Leben, ſeine Stellung. Er dachte 
mit Unzufriedenheit an feinen Vater, der ihn fo 
erzogen, an das Mädchen, das ihn verichmäht, 
kurz, war unzufrieden mit allem und über alles. 
Er war unzufrieden mit dem Leben, mit der 
Zukunft, die ihm nur Kränkungen und Ent- 
täuſchungen zu bergen ſchien, mit feinem Reich- 
thum, der ihm bedeutungslos wurde, da er ihn 
nicht dazu verwenden konnte, ‚feiner adligen Ge- 
burt höheren Glanz zu verleihen; mit feinen 
Kenntnſſſen, die er einſeitig und gering nannte; 


dem lächerlichen 
Ritter von der traurigen Geſtalt. a 
Er ordnete in Eile feine Angelegenheiten, über- 
gab dem Dermalter feine Güter und verließ, ohne 
von irgend jemand Abſchied zu nehmen, das 
Land auf unbeſtimmte Zeit. 


mich heute 


w 
2 


nnn r 


Nur Vereinsmitglieder können an dem Rennen Theil 
nehmen. Nichtmitglieder haben bei der Anmeldung 
ein Eintrittsgeld von 20 Mk. einzuſenden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Eine ſeltſame Erbſchaftsgeſchichte] wird aus 
Hamburg gemeidet. Vor einigen 1 ſtarb in 
Schleswig der königliche Kriegsrath Nieljen, der allge- 
mein als ein Feind der Ehe bekannt war. Bor feinem 
Tode vermachte er ſeinem Diener und ſeiner Köchin je 
20 000 Kronen mit der Beſtimmung, daß das Erbtheil 
des einen Theils dem anderen zufalle, ſobald der Diener 
oder die Köchin eine Heirath eingingen. Kaum war der 
Kriegsrath kodt, ſo hatten die beiden Erben nichts 
Eiligeres zu thun, als gemeinſchaftlich zum Zraualtar 
zu ſchreiten; das junge Chepaar zog alsdann nach Gam- 
burg, wo es bereits ſeit ſechs Jahren ſeine Wohnung 
hat. Kürzlich erfuhren die in Kopenhagen wohnenden 
Verwandten des Kriegsraths Nielſen, daß die Erben ſich 
verheirathet hatten; ſie forderten ſofort die Rüch ahlung 
der Abſchließung einen ſchweren und gefähr- der 40000 Kronen, da durch die Heirath bie Be- 
lichen Irrthum in fih ſchließe, denn Frank- | ſtimmung des Zeftaments verletzt worden fei. Der 
reich bedürfe des auswärtigen Handels. Diefe | frühere Diener und die frühere Köchin behaupten ba- 
Gehlärung lept In Uebereinfimmung mit den | Segen sah fie ihren Merpfüctungen veltändis nad 

22 72 9 7 7 
Nachrichten, welche über die Beſchlüſſe des ſich verheirathete, feine 20 000 Kronen an die Köchin 
franzöfiihen Miniſteriums betreffs der handels- abgetreten, und dieſe habe gleichfalls ihr Erbtheil, der 
olitiſchen Frage bekannt geworden ſind. Darnach Beſtimmung gemäß, dem Diener übergeben. Die An- 
oll der geplante Minimaltarif keineswegs die gelegenheit gelangt demnächſt zur gerichtlichen Ent- 

geſetzliche Grenze bezeichnen, bis zu welcher bei | scheidung; auf den Ausgang ift man geſpannt. 
Kandelsvertragsverhandlungen die Regierung | _* Das internationale Turnfeſt in Stockholm.] 
herabgehen kann, er foll nur einen Rath der | Stodiholm, den 17. Mai. Der Andrang des Publikums 
Bolksvertretung an die Regierung darſtellen.] um Heiten Zurntage war ein noch gemaltigerer, wie 
Damit wird die Grundlage, welche in der Zoll-] dam Gröffnungstage, foliten fih doc die weiblichen 
tarifoorlage und ihren Motiven gewählt und in 


machen. Nimm dieſe Blume mit, trage dir das 
Glück ins Haus.“ £ 

„Das Glück?!“ Er lächelte bitter. „Das Glück 
geht nicht mehr über meine Schwelle. Behalte 
fie, Core, und möchte dir immer treu bleiben, 
was mich für immer verließ.“ 

Sie hob den Kopf hoch und ſah ihn voll und 
ſtrahlend an, daß ihm unwillkürlich unter dieſen 
Blicken das Herz höher ſchlug. 

„Vincenz!“ ſagte fie, und ihre Stimme hatte 

eine feltene Weichheit in dieſem Augenblicke, 
„willſt du das Glück nicht hier dir mit fort- 
nehmen, dann hole es morgen in unſerem Kauſe. 
Ich nehme die Blume mit. Biſt du damit zu- 
frieden?“ 
Er ſchien feinen Ohren zuerſt nicht zu trauen. 
Dann aber kam über ihn eine gewiſſe Erleuch- 
tung. Ein Glanz unendlicher Seligkeit ſchimmerte 
auf ſeinem Antlitz herauf. Er taſtete nach ihrer 
Kand, die ſie ihm nicht entzog. 

„Lore!“ haſtete er endlich heraus, „verſtehe ich 
recht? Du könnteſt wirklich — — es ift ja nicht 
möglich — nicht möglich — —“ 

„Doch — doch, Vincenz; Vergiß doch nicht, es 
iſt ja heute der goldene Sonntag. Wenn du 
nicht glaubſt, zerfließt all der Zauber wieder.“ 

„Ich möchte es ja gerne glauben, Lore! Darf 
ichs denn wirklich!“ 

Sie antwortete nichts mehr. Sie lächelte nur 
und ein aufſteigendes Roth ſpielte ihr über 
Schläfe und Hals. Sie nickte und wandte fith 


Eine Wandlung in der Zolltarifbehandlung 
in Frankreich. 

In der Behandlung der Zolltariffrage in Frank- 
reich ſcheint ſich eine Wandlung zu vollziehen. Auf 
der einen Seite haben die Protefte, welche ſich aus 
den wichtigſten Export-Induſtrien gegen die Zoll- 
belaſtung der Rohſtoffe und aus weiten Kreiſen 
der Bevölkerung gegen höhere Lebensmittelzölle 
erhoben haben, den ſchutzzöllneriſchen Eifer, der 
in den Berathungen der Tarifcommiſſion aus- 
ſchließlich vorherrſchte, einigermaßen eingedämmt. 
Zugleich aber und in noch höherem Maße hat die 
protectioniſtiſche Haltung der Regierung, ohne 
deren Duldung die äußerſten Beſchlüſſe der Tarif- 
commiſſion gar nicht möglich geweſen wären, eine 
weſentliche Milderung erfahren. In der letzten 
Discuſſion über die Zolltarifvorlage erklärte 
der franzöſiſche Kandelsminiſter, daß das Syſtem 


12 Pf. per engl. Enbikfuß Gleepers, Hull 6 s per Load 
fihtene Croſſings-Sleepers, 6 8 8 d per i 
Diauerlatten, Grymsby 6 s per Coad fichtene Quadrat- 
Gleepers, 6s 6d per Load ſichtene Timberends, Steitin 
9 Pf. per Cubi Kuß, fichtene Mauerlatten, Kopen 
hagen 16 Pf, per Cubihfuf 1 yraa Lemvig 2500 Kr 
en rouche für 8500 Cubikfuß ſichtene Balken, fichtene 
Bohlen und eichene Schwellen, Gent, Oſtende 9 s big 
9 s 9 d per Coad eichene Halbſchwellen; Antwerpen 2 8 
per Quarter, Stadt, Kopenhagen 12, M, Hamburg 
12 At per Laft Getreide; Croiſſet 22 Frcs. per Laft 
Melaſſe; Horjens 40 Pf. per Ctr. Kleie. 

srticher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Zucker. 


Magdeburg, 22. Mai. (Wochenbericht der Aelteiten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
80250 Prix ohne 42—430 Bé, (alte Grade) reſp. 
80—820 Brix ohne Tonne 2,00—2,25 Al 1 — 
eringere Sorten, nur zu Brennzwechen paffend, 42— 
. A (alte Grade) rejp. 80—820 Brix ohne Tonne 
Rohuckher. In der letzten Berichtswoche, welche 
dur, das Pfingſtfeſt unterbrochen war, hielt“ fih das 
Geſchäft in engen Grenzen. Bon Seiten der Fabriken 
lag nur wenig Angebot vor, welches aber der Nachfrage 
von einzelnen elner und Ind — 5 —— e- 
nde 


nügte, fo daß Preiſe völlig unverä lieben. 
‚air 000 Eix. nd blieben. Der 


für taffinirte Waare, und da fih 5 Raffinerien 


% d. frei auf Speicher Magdebur 
144154 


Turnvereine produciren und das Intereſſe, diefe zu | Notizlos. b. frei an Bord Hamburg, Mai 


halb ab den Beihlüffen der Tarifcommifft ch verftächt fehen, nn ii re E Auf der 8 fah Br. 1% 207 * 87 oii 1345 ki 13,177: M 
7 5 en Beſchlů arifcommiſſion noch verſtär man den König, den Kronprinzen, Prinz Eugen, „ 2 . 1 ‚2 

re bert morgen kommen?” worden war, gradezu verlaſſen. während man auch der Kriegsminiſter war diesmal ee Den Br. 13 el, 4 25 Auau 138 . 3 * 4 

und = ĝu liebſt mich?” früher Conceſſionen in Handelsverträgen, welche | Reigen eröffnete der Stockholmer weibliche Gnmnaftik- Gd., Oktober 12,45 M Pr. 12.30 „ Sktober- 


verein, 22 junge Damen in dunkelblauen kurzen 
Kleibern, blauen Strümpfen und eben ſolchen 
Schuhen. die unter Leitung des Lieutenants 
von Frieſendorff vor fih gehenden Exercitien wurden 
elegant und I: ausgeführt. Natürlich kargte das 
Publikum mit feinem Beifall nicht, als die Stock- 
holmerinnen die Arena verließen, welche jetzt die Finn- 
länderinnen betraten. Es war eine Schaar, die der 
Helſingforſer Gnmnaftikverein für Damen übers Meer 
geſandt hatte und deren Tracht, dunkelblau mit 
ſchwarzen 8 die ſchönen jugendfriſchen 
Geſtalten aufs beſte zur Geitung brachte. Schon 
die unter den hriegeriſchen Klängen des „,finni- 
ſchen Reitermarſches“ ausgeführten Marſchübungen 
weckten lauten Beifall, die Freiübungen, welche 
mit außerordentlichem Feuer ausgeführt wurden, 
ätten jeder männlichen Truppe zur Ehre gereicht. 
orzügliches leiſteten ſie beim Klettern, wo ſie eine 
enorme Armhraft an den Tag legten. Als fie endlich 
mit einer brillanten Stabübung ſchloſſen, erreichte der 
Beifall feinen Höhepunkt. Elaſtiſchen Schrittes er- 
ſchienen nun die Mitglieder des weiblichen Gymnaſtik⸗ 
Vereins „Sköldmön“,“ in Gothenburg auf dem 
Plan. Seſſelten diefe. 16 jungen Damen ſchon 
das fuge durch ihr geſchmackvolles Maxine⸗ 
coſtüm mit blaugelben Schärpen, ſo errangen ſie 
nicht minder durch ihre vortrefflichen, ebenſo ſchönen 
wie graciöſen Productionen gleichfalls reichen Beifall. 
Hiermit hatten die Uebungen der Damenvereine ihr 
Ende erreicht. Ihnen folgten noch verſchiedene gleich- 
falls beifällig aufgenommene Uebungen von Mitgliedern 
von the Peopler palace in London, von Repräſentanten 
der „National Phyſical Recreation Socieiy of England“ 
und von 50 Finnländern, welch letztere namentlich 
durch ihr wahrhaft großartiges Kochſpringen ſich be⸗ 
merklich machten. 
HgKelgoland, 18. Mai. Die Grundſteinlegung zum 
Denkmal für den Dichter Hoffmann v. Fallersleben 
wird ig 5 ss 25 Aut 70 ur 
k 3 3 ` s ; des en e 
eines leidlichen aer an eee 11 „Die Aufftluna. niich iit fol. fpäter 
in Mitteleuropa viel größere und weiter reichende | erfolgen, Die Sammlungen haben bis jetzt die Summe 
von Mk. ergeben. Den Reſt von 2000 Mk. wird 


unter die Sätze des Minimaltarifs hinabgingen, 
überhaupt nicht zulaſſen wollte, will man jetzt 
der Regierung ausdrücklich die Befugniß zu ſolchen 
Conceſſionen wahren; während man früher von 
Tarifverträgen grundſätzlich nichts mehr wiſſen 
wollte, erklärt man jetzt ſolche Verträge geradezu 
für eine Nothwendigkeit, um der handels- 
politiſchen Sfolirung Frankreichs vorzubeugen. 
Wie in früheren Fällen, fo bewahrheitet es fih 
eben auch diesmal, daß das Vorgehen eines 
großen Staates in freihändleriſcher Richtung mit 
unwiderſtehlicher Gewalt auch andere Staaten 
auf dieſelbe Bahn führt. Es ift niht zu viel ge- 
ſagt, daß in der jetzt in Frankreich ſo merkbar 
in der Bevölkerung, im Parlament und in der 
Regierung hervortretenden Reaction die erſte 
gute Folge der verſöhnlichen Handelspolitik 
der deutſchen Reichsregierung zum Ausdruck 
gelangt. Der Abſchluß eines umfaſſenden Tarif- 
vertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Oeſterreich-Ungarn und die Verhandlungen, welche 
dieſe beiden Staaten gemeinſam mit der beſten 
Ausſicht auf Erfolg mit anderen Ländern zu er- 
öffnen im Begriff ſtehen, liefern Frankreich den 
Beweis, daß ſich binnen kurzem, außerhalb und 
im Gegenſatz zu einem zollabgeſperrten Frankreich, 
in Mitteleuropa ein großes, von mehreren Staaten 
gebildetes und mit vielen wichtigen Erleichterungen 
ausgeſtattetes Verkehrsgebiet herſtellen wird. 
Frankreich müßte nicht das hervorragende Land 
induſtriellen Exports ſein, welches es iſt, wenn 
es dieſe Entwickelung nicht mit großer Beſorgniß 
fehen müßte. So wird denn die entſchloſſen er- 
‚griffene und erfolgreich durchgeführte Initiative 
der deutſchen Reichsregierung für die Herftellung 


Desbr. 12,321, A Br., 1225 M Gd, Novbr.-Deibr. 
12,27% M Br., 12.20 M 68. Tenden: Gilg 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrmaſſer, 23. Mal. Wind: W. 
1 N Carl. Caſſow, Hartepool, Kohlen. 
Befegelt: Cina (SD.), Köhler, Stettin, Güter. 
Im fnkommen: Dampfer „Stadt Lübeck“, 1 Schiff. 


„Das — das will ich dir morgen ſagen, wenn 
du die Blume dir holſt!“ Sie riß fih los. „Leb' 
wohl, Dincenz! auf morgen!“ Sie eilte maldein- 
wärts, ſo raſch ſie die Füße trugen. 


„Auf morgen!“ wiederholte Dincenz, der noch 
immer wie verzaubert auf derſelben Stelle ſtand. 
„Auf morgen! O, mein Gott, noch kann ich's 
ge faſſen. Nun kommt doch noch das Glück 
zu mir.“ 

Unten, mitten auf einer ſanft abfallenden Berg- 
matte, hielt Lore für einen Augenblick athem- 
ſchöpfend an. Sie trug die Blume noch immer 
in der Rechten und beſchaute fie ſtrahlenden Ant- 
litzes. Und nun hielt ſie dieſelbe hoch wie ein 
Siegespanier. Sie ſtieß einen Juchzer aus, den 
das Echo der Berge hallend wiedergab. Dann, 
die Blume fröhlich vor ſich her ſchwenkend, eilte 
ſie über die Wieſe hinab in das Dorf. Alles war 
jauchzende Freude an ihr. Sie wußte, daß fie 
heute das Glück mit nach Kauſe brachte. 

Das Trinitatisfeſt hatte mit ſeinem heilkräftigen 
Zauber nun auch ihr Her; gefangen und ge- 
wonnen, an dem übermüthigen Sonntagskinde 
ein holdes Wunder gethan. 


Räthſel. 
* 


Ich ſtamme aus dem Böhmerland 
Und weiß gar leicht zu ſchreiten. 
4 Wo Frohjinn herrſcht, bin ich bekannt, 
Ich halt's mit munt’ren Leuten. 
Sieb mir ſtatt „a“ ein „o“ als Fuß, 
Biel Märchen = erzähle; 
Und mit dem ſchönſten Dietergruf, 
Erfüll' ich deine Seele. À 


witz a. Vorpommern. Renticr, v. Körber a. Gr, Blomen;, 
Herrmann a. Schwarzwald, Fließdach a. Chotiſchewnen⸗ 
v. Basıkomshi a. Warſchau, Rittergutsbeſitzer. v. Flott- 
well a. Köln, Regierungs-Afleffor. Frau v. önig, Fräul, 


Wiener, Büche, Berger a, Hamburg, Anſorge, 
un, Simon a. Breslau, Saſſe a. Recklinghauſen, Dekon 
und Allan a. London, Ruhm a. Neuteich, E. Lehrs a. 
olsdam, Kaufmann a. Stuttgart, Menz aus Lübech, 
aglinger a, Königsberg, Scherk a. Stettin, Burmann 
a. Frankfurt, Kaufleute. Frau Rüttergutsbeſitzer Lands- 
hut a. Neumark. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Rödıner, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Err HERR en 

Für den Monat Juni nehmen alle Poſtämter des 
deutſchen Reiches Abonnements auf das täglich 2 Mal 
erſcheinende „Berliner Tageblatt“ und Handels- 5 
Zeitung mit Effecten - Berloofungstifte nebit 
feinen werthvollen Separat-Beiblättern: Illuſtr. Mit- 
blatt „UL K“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leie- 


Mortier, 


ker m Komonume und homophone Drolligkeiten. 


Folgen haben, als anfangs meiſt erwartet worden 


1. D — dieſen Scher; nicht etwa zu genau! | ift. Das Beifpiel des deutſchen Reiches hat mehr | man zweifellos bald zuſammenbringen. halle“, feuilletoniſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
- - (Ðreifilbiges Homophon). als irgend etwas anderes die Ausdehnung des e „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Garten- 
2. Bei einer fing es plötzlich zu regnen an; da | Schutzzollſuſtems in ganz Europa und darüber Standesamt vom 23. Mai. bau ꝛc.“ zum Preiſe von 1 Mk. 75 Pf. entgegen. Allen 


zog ein Wartender den Anderen unter ein Haus- 
thor und ſprach: „ dich hier unter!“ £ 

A ge aa Homonym.) ` 

3. „Lieber Herr“, redete ein eifriger Theaterbefucher 
einen ziemlich ungebildeten Menſchen an, „gehen 
Sie heute mit mir ins Burgtheater; man u 


hinaus gefördert; eine friedliche Handelspolitik 
Deutſchlands wird nicht minder, wahrſcheinlich 
noch mehr andere Staaten auf den Weg der Ber- 
kehrserleichterungen führen. 


Provinzielles. a i 
rs. Aus Oftpreußſen, 22. Mai. Auf Grund eines 
Geſuches des Hauptvorſtandes des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins hat das königl. Eiſenbahn⸗ 
beiriebsamt zu Königsberg die Anwendung von Torf- 
ſtreu im Intereſſe der Landwirthſchaft in den Abort- 
anlagen eee 3 8 — e 5 
Endienemmen find nur Königsberg, Inſterburg un Wienarski und Laura Franziska Horn. — Gecond- 
ae — — der bajelbft vorhandenen guten | Lieutenant Ernſt Heinrich Julius Karl Ludwig Martin 
Betriebromt fen mne der, hat fi, wie bas Theodor Abt und Sufanna Marie Louiſe Neiniche. — 
mand dab jeht mittheilt, unter den Landwirthen Gaſtwirth Franz Emil Julius Jechſtein aus Piehken⸗ 
niemand dazu bereit erklärt, die Abfuhr der mit Zorf- dorf und Thereſa Luife Posner von hier. 
fireu * _ und abſolut geruchsfreien Fähalftoffe |. Heiraten: Schriftſeher Richard Robert Eugen 
n aung Se Düngers koſtenfrei iu be- Schipat und Anna Hedwig Gebauer, — Militär-Invalide 
Grund in der Uran mieter endete hen | Albert ee Jahnke und Luie Cmite ee 
re orſt Freier 5 a Bereit eg Ere s Albert ana. nad ee 
n die Borfteher der landw aftlihen Vereine s i — 
wird nun die Bitte gerichtet, auf dieſe Angelegenheit ir ee Arbeitern Aar Hr enge 
— Paß lich een =e Dane u — Anna. Reuß. 19 J. — Wittwe Klara Friederike 
irken, ich die uhr des Düngers in einer fur e Y i 
m ari a mübelofen = ge — Der | Kadowshi, geb. v. Zanthier, 74 J. 
auiſche Rennverein veranftaltet fein erſtes bies- 6 
77 Rennen am Sonntag, den K Juli. Daſſelbe Danziger Börje. 
beſteht aus den 5 Nummern Chargenpferd-Jagd- 
rennen, Kürdenrennen, Hunter-Jagdrennen, littauiſches 
Halbblutrennen, Inſterburger Steeple-Chaſe, bei denen 
erſte Be von 300, 500, 600, 1000 und 1000 Mk. 
ausgeſetzt find, Das 2. und 5. Rennen find für Pferde 
aller Länder, das 4. für oſtpreußiſche Kalbblutpferde, 
die beiden übrigen für inländiſche Pferde beſtimmt. 


am 1. Juni neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
bereits erſchienene Theil des ſpannenden Romans von 
Georg Engel „Ahnen und Enkel“ gratis nach- 
geliefert. 


—. ̃ BEE ̃⁵— RN 
m — — — 
Marca Italia ſowie die drei Sorten 
90 PI per Slaihe her mo da Pasto 
mp 


ti 
„bel 12,Slaſche j 
” Di ine Beh n |Import-Befeliihaft (Central- 


Geburten: Königlicher Schutzmann Karl Gilbert 
Julius Heldt, S. — Maurergeſelle Wilhelm Baffen- 
dowski, S. — Schneidermeiſter Adolf Kalinich, 1 S., 
1 K. — Seefahrer Emil Otto Theodor Klawe, T. — 
Ileiſchermeiſter Auguft Blafhke, T. — Eigenthümer 
Paul Jantzen, S. — Handelsgärtner Johannes Brügge- 
mann, T. — Kaufmann Albert Plew, T. — Schneider 
geſelle Auguft Braun, S. — Privat-Secretär Raimund 
Klein, T. — Schiffseigner Karl Voß, S. — Kaufmann 
Robert Paſtewskg, S. — Zimmergeſelle Theodor 
Axamitzki, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Muſiker Guſtavr Albert Conrad und 
Emilie Eufroſine Till. — Schmiedegeſelle Auguſt Joſef 


dort auf!“ — Der Angeredete, im Bemußt- 

z fein feiner mangelhaften Bildung, antwortete; 
5 ins Theater.“ Gierl r ; 
erſilbiges Komophon. 

4. Einem Apotheker, welcher ſchon einige Stunden im 

Gafthaufe ſaß, rief fein Fiaker ungeduldig zu: „Sie, 
Herr 51 ice 8 k 
re ges Komophon. 
WW. 


» 


* 


Auflöfungen der Aäthfel in Nr. 18 902. 


controle wird für abfolute Reinheit garantirt. Zu 
beziehen, ſowie auch ausführliche Preisliften jämmt- 
licher Marken der Geſellſchaft, durch die bekannten Ber- 
kaufsſtellen. 


. ——... —-„“d EE 
Die Berliner Hotels find, wie — erhlärlih, zu 
ehiger Jahreszeit mit Fremden überfüllt, Die großen 
portfeſte, Ausſtellungen, Bereins-Congreſſe etc, ziehen 
eine alle Berechnungen weit überſteigende Aueh von 
Jn- und Ausländern — — Perlin; das Heben und Zreiben 


der Kauptſtadt conce an einzelnen Punkten 
großen Derkehrs zu einem großartigen Schauſpiel. Einen 
ſeichen Centralpunkt bietet auch der Bahnhof Alerander- 
piah, unmittelbar an beifen Ausgang das renommirte 
Hotel Germania den Fremden feine gaftlihen Pforten 
öffnet, Hier findet man Zimmer in jeder Preislage, von 

an, alle gut ausgeſtattet, vortreffliche Betten, 
freundliche große Speiſe- und Pefe-Gäle, elentriſches 


Richtige Söſungen aller Näthſel ſandten ein: H. Wiebe, C. Meyer, 
2 3, „Eu, Elly Lehmann, ., Shathämpfer““, Rudolf K., 
R. S., Bruno L., Martha Weber, €. artmann, R. t Curt S., 

p, Sa ira Willy Gh., Georg S., „Kinderfreundin“, 

5 , Kiſchka, Arthur P., Richard . aus Danzig: Alma 

und Metha C. Oliva, „Mikoſch“-Putzig, P. Schl.-Pommern, J. Abraham- 
Berlin, Eir.-Marienburg, 9. R.-Graudenz, Metha L.-Marienwerder, 

Eee he 5 a. ein: €. 3. E. 3.), E. H. 

„ 3.), Oito Grunwa . . au aus Danzig; N 
Eroa Bertin @.), . Neschen (1. 255 a en s 


rnb . E 
auch jetzt zu ihr, um in der kleinen, gemüthlichen 
Dachſtube Ruhe zu finden. Da ſtanden Porzellan- 
Nippſachen auf der Kommode, aus deren Schub 
laden Lavendel und Veilchenduft ſtrömte. An den 
Wänden hingen alte Bilder, die wie das Sopha 
noch in beſſeren Tagen gekauft waren. Jetzt kam 
die kupferne Kaffeemaſchine auf den Tiſch, ſie 
ſprachen mit einander mit langen Pauſen, aber 
auf eine Art, die friedlich und beruhigend auf 
Judiths Gemüth wirkte. 

„Sehen Sie, Fräulein Stenberg, ich bin noch 
jung“, ſagte Judith, „und ich ſtrebe nach etwas 
mehr als ich hier habe, ich habe des Vaters Stolz 
geerbt und ich fürchte, auch der Mutter Neigung 
zum Wohlleben, aber ich bin an dieſe ſchreckliche 
kleine Stadt gefeſſelt. _ 

„Do man feine Hütte hat, hat man auch feine 
Pflichten; das iſt einmal ſo“, antwortete das 
alte Mädchen. 

„Ja, vielleicht; aber ich kann es nicht lernen.“ 
i end man hoch hinauf fteigt, kann man tief 
allen.“ 

„Wenn niemand aufwärts ſtrebte, käme ja die 
ganze Welt zum Stillſtand. Ich gehe zu Grunde, 
wenn ich immer auf demſelben Fleck ſtehen 
bleibe und meine Sehnſucht nach etwas Höherem 
aufgebe.“ > 

„Go jtrebe nach dem, was du ſehnlich wünſcheſt; 
das gelingt oft.“ ; : 

„Ad, glauben Sie das?“ rief Judith mit un- 
gewöhnlicher Lebhaftigkeit. 

„Ja, aber wenn man am Ziel ift, ſieht das 


ſchuldigungen für ihn finden. Es war ja ihr 
„Gutsherr“, ihr ganzer Stolz. Man wollte ihn 
wie den verlorenen Sohn mit offenen Armen 
empfangen, und man zweifelte nicht, daß 
er ſich hineinſtürzen werde. Man rühmte 
ſeine Schönheit, pries ſeinen Edelmuth und nicht 
am wenigſten feinen Reichthum. Die Kaufleute 
freuten ſich auf den guten Kunden, die Arbeiter 
auf gute Löhne, die Gutsbeſitzer hofften auf 
Jagden, der Stadtvogt auf gute Mittageſſen, die 
Advocaten auf einträgliche Geſchäfte und die 
Mütter hofften auf eine glänzende Partie. Es gab 
kein junges Mädchen in der Stadt, das ohne Er- 
röthen und Kerzklopfen bei dem Gedanken an 
Herrn Johan eine Sonate ſpielen oder eine Arie 
trällern konnte. 

Die erwartungsvolle Stimmung erhöhte auch 
Juditgs Lebensmuth. Aber niemand ſollte eine 
Ahnung davon haben, und gerade, weil ſie ihre 
Träume Niemandem anzuvertrauen wagte, wurde 
ſie nervös und unruhig und empfand zuweilen 
das Bedürfniß, mit einem Anderen von dem zu 
ſprechen, was ſie innerlich beſchäftigte. 

In der Stadt lebte ein älteres Mädchen, ein 
Fräulein Stenberg, das beſſere Tage gekannt 
hatte, da ihr Bater Amtmann geweſen. Aber 
ihre Eltern waren todt und ſie mußte ſich nun 
ſelbſt kümmerlich durch Handarbeiten das 
Leben friſten. Das alte Fräulein mit den 
feinen Zügen und den klugen grauen 
Augen war Bg der knappen Mittel immer 
zufrieden und froh und Judith betrachtete 
fie als ihre befte. Freundin. Sie ging 


Es währte nicht lange, als allerlei Gerüchte 
über ihn entſtanden. Die Enttäuſchung, welche 
er erlitten, hätte ihn ganz wild gemacht. Er 
wäre ein anderer Menſch geworden, hätte auf- 
gegeben, woran er früher geglaubt und wofür 
er früher gelebt; wäre Republikaner, Freidenker, 

osmopolit geworden, citire Lafjalle und Byron 
u. f. w. und führe ein ſchrechlich wildes Leben, 
um ſich für das erlittene Unrecht zu rächen. Go- 
weit die Gerüchte. 

Allerdings hatte Johan Banner alle Vorurtheile 
feiner Erziehung abzulegen geſucht, aber es blieb 
noch genug davon zurück. Er hatte eine unüber- 
windliche Abneigung, ſich anderen Leuten gleich- 
zuſtellen, und den Drang, eine Sonderſtellung 
unter ihnen einzunehmen, was ihn oft zu 
Excentricitäten führte. Er hatte keinen einzigen 
Freund und beſaß doch gewiſſe Eigenſchaften, 
die ihn beliebt machten. Er war höflich, ritterlich 
und freigebig gegen ſeine Kameraden, aber einen 
gewiſſen Punkt, den der Vertraulichkeit, durfte 
keiner überſchreiten. Selbſt bei den fröhlichſten 
Trinkgelagen bewahrte er eine Zurückhaltung 
und unter ſeinen nächſten Bekannten war keiner 
auher einem jungen däniſchen Componiſten 
Helmann, der ihn duzte. Man nannte ihn kurz- 
weg den „tollen Banner“ und zuckte die Achſel, 
wenn man ſeiner erwähnte. 

Doch es kam ein Augenblick, wo er einfah, 
daß er feine Kraft vergeude. Zetzt hieß es, er 
hätte ausgetobt. um fih auf feinen Gütern zur 
Ruhe zu ſetzen und ein guter Bürger zu werden. 
Und die kleine Stadt konnte nicht genug Ent- 


Erreichte oft ganz anders aus, als man gehofft 
hat, und dann möchte man wieder fort.“ 

„Aber was ſoll ich denn thun? die Hände in 
den Schooß legen, warten und hoffen?“ 

„Nein, du ſoliſt thun, was deine Pflicht ift. 
Je ſchweriger das iſt, deſto mehr Befriedigung 
wirft du finden. Man bewundert Napoleon fo 
ſehr, aber was iſt er gegen den blinden Sören 
Kurvemager, der ohne Klage ſieben Kinder 
ſeines Bruders ernährte, ehe er an ſeine eigenen 
dachte.“ 

„Ach, ich beklage Sören, aber ich bewundere 
ihn nicht.“ 

„Und ich beklage diejenigen, welche ihr Leben 
in Zukunftsträumen verbringen und Luft- 
ſchlöſſer bauen. Das Leben iſt proſaiſch; es 
giebt weder unüberwindlichen Schmerz noch über⸗ 
menſchliches Glück. Die Wirklichkeit iſt eine 
ſchroſſe Klippe, auf die der Nebel der Illuſionen 
oft als bitterer Thränenregen niederfällt. Laß 
uns daran denken, die Gegenwart zu nützen 
und nicht in die Zukunft träumen. Aber ſich 
mit dem, was man hat, zu begnügen, und ſein 
Glück darin zu finden, zu arbeiten und etwas 
Nützliches zu vollbringen, iſt natürlich das lang“ 
weiligſte, beſonders für die Jugend.“ 

„Ja“, ſagte Judith, „daß kann fein — viel- 
leicht werde auch ich einſt Schiffbruch leiden 
aber pr will ich mit ‚vollen Segeln fahren, 16 
lange ich jung bin, und darnach ftreben, glückll 
zu werden.“ (Fortf. folgt.) 
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Geknotete Netzjacken \ Minloturen und Gemälde alter Meister), Mosalken. 


i Gemmen etc, 
Der Pracht - Catita = 100 Illustrationen wird 

vor der Auction d (später theurer), der un- 

illustrirte Katalog 816 alls versandt. ( 


Rudolph Le epke s Kunst-Auetions-Haus, 


Berlin b Kochstrasse 28/29. 


von Carl Metz Söhne, Tricot-Mädchen-Anzüge 5 


eide, Wolle und Baumwolle. von 1.75 M an. 


RT ee 


BT 
Ludwig Zimmermann Nachller., Danzig. 


Comtoir und Lager: giſchmarkt 20121. 
Neue und gebrauchte 8 


Sltahlgruben⸗Schienen, Lowries x, 4 
A transport. Stahlbahnen, Weichen, Stablrad jipe 


> "kauf. auch miethsweise, = ” 


coulanteste Zahlungsbedingungen. (6328 


Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Caſchenbolzen, Jacken, Steinſchlaghämmer, 
de Si nn ee etc, Sr 3 > 


Haus- und Grundbeſitzer-⸗Verein 
; zu Danzig. 


| P. Evers, Landschaftsgärtner, Zoppot, 
empfiehlt fein Lager von 
Thüringer Tuffgrottenſteinen. 
4 Derfelbe übernimmt als Specialität: Gartenaus- 
ſchmückungen aller Art, ſowie Fels- und Grotten- 
(9446 
600,00 3 Simmer Kab., Bod., Keil. pp, 3. pamm 9. 


bauten. 
Saison 
600,00 Laden mit 1 A = 100, Nlofferire zu ſehr billigen Preiſen mein Lager in 


Aur diesjährigen Bor- 
135000 43im. Balcon, Dachpappen, Alebepappen, Ther, 


Asphalt, 
288,00 Stube, Kab., Ent., Kamm. ‚Sunbeoaffe 53 p. 


500,00 Großer gewölbter Keller, 1 Carbo lineum 


1500,00 7 Zimm., Mädchenſt. Ba E ic. 1. Damm 7. 
1800.00 6 Jimm B abal Diädchenit 2c. I. Damm 7. )—)U—:I:TB . a geh oft dei cee und praktiſcher 
Alleinverkauf fuͤr 12 und Umgegend. 


ALLE R L Æ ND E R 
PATENTE: HR 
g PATENT. rege 2100,00 Laden mit Wohnung ꝛc. 1. Damm 7. 
! KESSELER: -BERLIN NW. 7 4 Zimmer, Entree, Kab. ıc. Weideng. 4d', 
Dorotheenstrasse 33. 3 Dures C o-Pap p e. 
N ONTSET IT N. Diefe Pappe ift fand- und fteinfrei, wird nicht genagelt, daher 


750.00 4 Zimm., Sell., Bod. ꝛc. Gr. Wollwe erg. 2", i 
EE Nr... an Lech > N 
r s due den Bucführungs Unterricht ese "ooe een . — | . miele en 


Einricht., Führ., Abſchl. und Reviſionen, einverkauf für 
a gutes. sachliche Re, b ültsbücher forgfältig, discret und billigft durch Prima Portland- Cement, Mauerjteine, Grand, 


FA: a tenern giebt Guſtav Amann, Bücher. — Langen Macht Nr. 25, alten gelöſchten Kalk in jedem Quatum. 
7. 1 Mk. 90 Ff yo z uam Neueindeckungen Bi en erden ad zuverläſſige * 
; 8 billigſ 


al J. W. Duhke, Ant Terfihmidegafie 18. 18. 


in 15 er auben- 100 Mark Belohnung. 
tel) alanenhaus, 999 ee ee 


5 ber 215 beſtem Erfolge viele Jahre 
land . eine Wiegemeiſter. und Inipect ot: 


„Geieräfiseröffnung. ar É gaſſe 18 zu verkaufen, — e teig] uht, um Im 


Lifte der Mohnungs-Annoncen, 


welche e zur unentgeltlichen 1 Gundes E 
gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegt. 
M 950,00 6 Zimmer, Kamm., Bod. ꝛc. Hundegaſſe 60. 
- 1000,00 5 Zimmer, Mädchenſtube ꝛc. Faulgrab. 6/7. 
900,00 Laden) auch) zum Bureau ꝛc. Canggaife 21. 50 
405000 Große und kleine öl Zinglershöhe, AK 
1200,00 6 Zim., Mochſtub., Bod. Kell., gel e 77. 
550,00 4 Zim., b Kell. ꝛc. aan 21. BR 


900,00 Laden m. ge u. else ipo: gaſſe 67. 3 
2200,00 8 Zimm., Stall, Garten ꝛc. Paradiesg. 351 
00,00 5 Zimm. 1 „Kell. A. Damm 5", 


in PATENT- 
PROZESSEN. 
PROSP. FREI. 


VERTRETUNG k 


ETIANI 


. wie Erdfarben, Farb enin Oel 
geri ieben, Lacke, Firnisse, sowie technische 
rlikel für alle Branchen der Gewerbe-Industrie 

offerirt die Handlung von (99 


Bernhard Braune, 
Danzig. 


en oechaufen, 
ot, Südſtraße 19. e en are ie 


A DE blikum zeige hiermit ergebenft an, da Weizenboden und ca. 8 Morgen 
ich um; gage en Huti a m geige bic eine ia stan daf Wi aat cheffel 


Conditorei und Café 1 A 
verbunden mit einem Gartenreſtaurant eröffnen werde, bi klm v. EI e Gieling 
es 194 mein Beſtreben fein, das hochgeehrte Publikum ſtets W 
2 W551 5 n zu bedienen m u um geneigtes Es 

II 2 2 R. > K 
Walther Schröder. 7 1 1 En (7 


Reiche Nea, 


Durchschnitt meiner 
Gushion o gares (Luft- 


| — 5 Beloriye- Depot 
ei, . Flemming, Lange Brücke 10, 


ar eder Stellen 
Sof fort SEE "Berlanger 
Sied d. Offenen Stellen. Gene⸗ 


i } 8 n . Waiſe, 21 J., m. 550 000 U ral-Stellen⸗ nzeiger Berlin 12, 
sepr. Sanbarbeilte 6899 größte, älteſte und leiſtungsfähigſte Marauijen- 5 2 4 Bern a, ohne Derm. Fur IT S 
uskunft Jahrrad-Handlung am Platz, f . pofl. Gharlottenburs.|Gopn adibarer Eisen. 


9 
t u. dise ret kaun dreſſen sub Nr. Ti t 
; Plan- und Zeltleinen . Ferre ame 1 8 bieler tuna erbeten. PSr Sm 
empfehlen 5 rößter Auswahl zu billigen Preiſen. x nos 5 weren 20 Pf. Port in gel. ‚Materiatift 27 Jahre 
Zur fl Anfert Asuna - Verlin 12. Fir Herren 20 Pf. E alt, mit der Buch ührung und 


complet fre Morguiten u. Netter anlcaun 15 von 21200 M. e e 


in ſachgemäßer Ausführung bei billigiter reisnotirun tädt. Grundft,, beit. a, 2f ober Reifen 
halten wir uns gleichfalls angelegenklichſt empfohlen. (9 een Offerten 


ar 5 e 2. 1435 bura b. Erbel. e e 


tiber alle im tägl. Leben vorkommende |# empfiehlt diverſe Neuheiten, 


giebt I _ 
Rechtsfragen: nur neueste Modelle 
50,000 Exempl. verbreitete: Brown’s |i — mit und ohne gen Tures * ftreif A 
Rechtsbei stand den A ten I uftreifen) — r 
Aufl. 1 1390, so ee ; zu Engros-Preiſen (9952 
e N 
ets ren k. he-, H ‚I 
rec Gr Handels, Vert gneurs. ; 0 ver 5 
C. 
e co. geg en Mz. 50 Pf. geb. SM. SOPE Pe Ao E A von WF- M 190 25 an. MM 
v. bag reigel’s Buchhälg. Leipzig. 2 


Seflellunoens Damen-Frifiren Ueberall Kugellager. 


eft 
B f ür Zoppot im Abonnement 


Gei, P iag erbeten. Pilik äft ſuche ich 
i 


Illuſtrirte Preisliſten verfende franco. 75 ar 
werden noh angenommen bei Gründlicher Unterricht gratis. Reparaturen billigft, — s 33 
Emil $ Ebenſo empfehle meine grohe Auswahl in Zu Bauzwecken. Dachpappenfabrik wird 
e 3 Artikeln. dug, der Derhführer [Don einer eriten beutihen e: 


beng- und Unfall- Berfi 
fabrikation und Asphaltkocherei eee ee l 


: Eiſenbahnſchienen, I Träger. elbftitändig leiten kann und als für die Provin Dftpreuhen ein ge- 


AEREE Größtes Lager. Billigſte Preiſe. (8191 11915 teiltungs- und caullons- 


F Phönix.Pomade “| F. A. Hoch, Suig, Johauniögafie 29. Part piee lae an enter 
ee eee ee Miel zur Bieno aad OTIN Anbaltije Maidinenbon Aktien⸗Geſellſchaftſse ten. unter Rahwelluns Der boha 


nter Nachweiſung der — 
Beförderung eines vollen und starken in Deſſau und W. Martinikenfelde e 


Zur Reife f 
empfehle (99 & 
Reife-Necefjaires $ 
u. Reiſerollen N 
mit auch ohne Einrichtung, 
Kopf-, Zahn- und? 


le Reſultate und Beifilgun, 
Haar- u. Bartwuchses. Erfolg garant. Da z ae 


oper Verdienſt. einer Photographie mel 
deaths: Z. Binsieht aus, Otto’s neuen Gasmotor, Soer jeden Standes nt. h Ber a. e tolles 


7 -von einem altrenommirte 
Preis pro Büchse M. 1 u. . f liegende Bauartpon / ab eis au fad e Ga a und Gegen monatliche 


Nagelbürſten, ; 8 442 
: = Gr E i ſchliefßl li 
Kämme, Spiegel, Lagen. TOPPE; Borin a a I zbeh et e Nemuneration 
Rafir-Utenjilien, $ ; Albert Neumann, Cangenmarht 3, | > [me unter Gewinn. acogen] Ufer wir sum fofortigen Antritt 


Herm, Lienau, Holimarkt 1, und in „der Be mi inde ; werden müſſen, unter ſehr güniti- 


3 15. betrieb geeignet, y gen Bedingungen zu engagiren einen Lehrli 


eſucht; ſehr hohe Aepfel it (bil 
Anlagen im Betrieb, (6630 Seba IE — Verdienft Mk. flotter A hu ildung und 


i d hr pro Woche. 

e cle ausgefchloffen, en.] Die r 
— erna g 
m | Offerten unter #2 F. 331 an die Magdeburger y EET 


; apa r g Ann.-G v. Gotthard 2 x 
In Beantwortun mehrfacher Im n erklären wir hier- | Samura, erbeten. (9956 een Actien 
| durch, 05 wir der Firma Haurw i Agenten, Mei I: z i 5 i 


Ein junger, durchaus ordentlicher 


Schwammbeutel, e 
Seifendoſen, Fla- $|: 
cons in Buchsholz- 


Etuis ꝛc. 
in größter Auswahl. 


Albert Neumann. 


if 
| 
2 
gi 
E 
E: 


| N Dienowity skr onengarn! 


Bestes Nähgarn! 


In allen Nummern vor- 
rähig bei: 


30 Anker 
1890er Garbellen 


habe re abzugeben. Schutzmarke. S. Böttcher, ; b | Düergefelle, jä 
I 8542) = y f er die Ofenarbeit veriteht, fin 
„ Granden a a nk) „ ' is 1 i gutem Cohn 


— D 


m . . und Charente 


ie 
jember" 1000 t u he Wine ‚Aus weiteren Zeugniſſen 


de. R * 82109 Gall Ueber 
ober 512778 Diter eknedirt, gz P. Kneifel e Haar- Tinctur. 


o 


vom 1. Jun 
dauernde 8. K. 
* 7 
Lauenburg in Pommern, 
Stolper Straße. (9923 


8 Jur Ausarbeitung von Plänen Sofort oder 1. Juli Juli 


5 aa: 4 hk 
Bureau; Berlin, Votsdamerſtraße 123. 


Verlangen Sie gütigſt unſere — 3 
Proben direkt, Agent wird gef, 6 zo rteſter 700 Kneifell Da ich die große Freude habe, nach x s 5 N d Koſtenanſchlägen für di 

Boutillier, G. Briand & Co, Gebrau Iren einen ganz neuen: Haarwudhs entitehen zu N eee eabauten waet rels- Aranken. 15 e —6 Zimmer, Stellung 
—______Cosnac, — Í bebeht — foltot] H| 0 Jede Mutter Sn “+ 14  Inäufer fuhe ich einen tüchtigen Went . Pur y en > = Uhe 


weiß aus Erfahrung, wie wichtig es ift, daß ki die fund fähigen Offerten mi Preisangabe unter 
DAN Be 1 tee a e Bautechniker 9 —. n der Expd. d. Zeitung 
werden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges Eingreifen er 1. Juni d. J. zu engagiren. erbeten. 
und ‚Anwendung eines vorzügl- N ungsv. Herm. Piehold, einer ernfteren Erkrankung vorgebeugt. Da die Teine Behait 150-175 Mk. p hong D finden sus Niederh, 
Ban-Rum-Mittels befeiti y das 9 eifel! Ah a fage ich meinen wärmſten Schrift „Guter Rat“ 75 für ſolche Fälle erprobte le nach Ceiſtung. Offerten nebſi[ Damen unter á, A 2 retion 
Ausfallen Ani Haare ſofo ih I t 55 beiten Erfolg brauche, und 5 gibt, ſo ſollte ſich jede Hausfrau dieſelbe Segen ba bichriffen nimmt ent- Rath u. g. Aufna 
tige Behan 4 nur allei ebenft on Richters Verlags⸗Anſtalt in eipig kommen laſſen. gegen (43i Diets et isojen 
gi Langgajle 52. men h in A 1 Es —.— eine Tofttarte. Zuſendung erfolgt — pA C. Mehlhorn, - 
je 2 Obig ch. „ 2. u M in Banig 8 an Maurer- und Birmmermeifter, Druck und Derlag 
15 5 8.5 Inowrazlaw, im Mai 1891. Toon A. W. Kafemann m Damis. 


Kopfwäſche für Damen mit Derthefter Herr nipin 
Douche durch Ion Zinctur von meinen 1 7 En en ganz be A 


ebamme 
tr. 15. 


